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Popnlüre Stenern.
Der Reichskanzler Fürſt von Bülow hat am Mittwoch,

wie aus dem Reichstagsberichte in der heutigen Nummer her
vorgeht, die große u nach ſeiner beliebten Art
redneriſch ein eölt. in paar ſtaatsmänniſche Bewegungen,
ein paar ſpie J Witzchen, ein paar Damen auf der
Galerie, ein paar Äbgeordnete, die Bravo rufen, und ein paar
Geheimräte, die hernach untertänigſt zur Gratulationskur an
treten dürfen das alles heißt dann ein großer Tag im
Parlament, und m als ſolcher für alle, ausgenommen die,
die miniſterliche Reden ohne Schauer der Ehrerbietung und
mit nachdenklicher Kritik en oder leſen können.

Am Mittwoch hatte ſich der Reichskanzler eine uralte Ge
dankenloſigkeit zum ſtaatsmänniſchen Motiv ſeiner Finanzrede
gewählt. „Keine Steuer iſt populär,“ Zahlen iſt immer eine
unangenehme Sache, wenn aber das Reich friſches Geld
braucht, dann müſſen neue Steuern eingeführt und mehr ge
zahlt werden.

er deutſche Reichskanzler iſt trotz ſeiner großen Gebärden im
Grunde doch nichts als ein Spießbürger, alles was er ſpricht,
geht ebenſo auf den Jnſtinkt des deutſchen Spießbürgers, wie
er aus ihm kommt. Der deutſche Spießbürger aber, deſſen
vollendeter Typus durch den Freiſinn verkörpert wird, weiß
ſich an Sonn und Feiertagen nichts Lieberes als über die
Steuern zu ſchimpfen, über „die Steuern“ ſchlechtweg, weil ſie
ſo hoch ſind und den kleinen Mann ſo ſehr drücken. Hat ſich
der deutſche Spießbürger aber am Sonntag impft, ſo
wird er am Montag darauf ſeine Steuer pü bezahlen,weil es ja ſchließlich doch nicht

ehen könnte, und wie esen e adeskräften,
Das Proletariat aber iſt eine eminent politiſche Klaſſe, es

begnügt ſich nicht mit gemütlichen Schimpfereien, ſondern es
bemüht ſich zu erkennen was ſchlecht iſt, und zu bewirken, daß
das Schlechte beſſer wird. arum kann es auch in das all
gemeine und unterſchiedsloſe Geflenne des Bürgertums über
neue Steuern nicht einſtimmen. Es begreift vielmehr, daß es
eine politiſche Geſamtheit geben muß, die allgemeine Zwecke
verfolgt, und daß der Einzelne das Ganze fördern muß, um
ſelber zu gedeihen. Daher kommt es ja auch, daß die Arbeiter
zum Entſetzen der Spießbürger, die ſich ſolche Freigebigkeit
nicht anders erklären können als aus einem furchtbaren ge
heimen „Terrorismus“, für politiſche und gewerkſchaftliche Zwecke
gewaltige Summen zuſammenſteuern.

Wenn die Reichsſteuern ſo außerordentlich „unpopulär“ ſind,
ſo kommt das nicht daher, daß ein Staat Steuern fordert
das iſt die ſpießbürgerliche Auffaſſung! ſondern vielmehr
daher, daß dieſer Staat ſolche Steuern fordert das iſt
der proletariſche Standpunkt. Jetzt gibt es der Reichskanzler,
der für die deutſche Finanzwirtſchaft doch ſchon ſeit ein paar
Jahren verantwortlich iſt, mit behäbiger Gemütlichkeit zu, daß
die bisherige Finanzwirtſchaft um es beſſer deutſch und
weniger parlamentariſch auszudrücken, als er es getan hat

anders geht. Ob es andersh

eine Sauwirtſchaft geweſen iſt. Das haben die Sozialdemo
kraten ſchon lange geſagt, aber damals war es bloße Volks
verhetzung.ie ſSlechte Wirtſchaft hört aber nach der Meinung der

Sozialdemokratie nicht ſchon auf, wenn für eine Weile ein
erträgliches Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben
S wird, ſondern ſie erlaubt ſich auch die unbeſcheidene
Frage, wohin dieſe Ausgaben fließen und woher jene Ein
nahmen beſchafft werden. Stellt ſich dabei nun heraus, daß
die Reichsgelder dem armen Volke abgepreßt werden, um für
die herrſchenden Klaſſen verwendet zu werden, dann erſt wird
eine Steuer beim arbeitenden Volke unpopulär. Würde aber
der Staat kein kapitaliſtiſcher Klaſſenſtaat ſondern eine freie
politiſche und wirtſchaftliche Gemeinſchaft ſein, ſo würden die
Arbeiter mit Freuden einer ſolchen Gemeinſchaft Opfer
bringen, und ihre Steuern oder ſonſtigen Abgaben würden
ſehr populär ſein.

Aber auch im Klaſſenſtaate gibt es Steuern, die bei derMaſſe des Volkes ſehr populär nd Wenn der Reichskanzler

meint, die neuen Steuern ſeien alle unpopulär, io unterſchätzi
er ſeine eigene Finanzvorlage. Die Reichserbſchafts-
ſteuer iſt bei jedem Deutſchen populär, auf den das ſächſiſche
Volkswort zutrifft „Wer nichts erheirat' und nichts ererbt,
der bleibt ä armes Luder, bis er ſterbt.“ Die ungeheure
Mehrzahl des Volkes erklärt ſich mit dem größten Vergnügen
dazu bereit, für große Erbſchaften recht r Steuern zu zahlen.Leider aber bekommt dieſe ungeheure Mehrzahl bloß de recht

hohen Steuern auferlegt, während die andern die großen Erb-
ehe bekommen, und noch obendrein Zeter und Mordio
chrein, wenn man ihnen zumutet, ein paar überflüſſige braune

ſchaftsſteuer gebührend zu
Leſefrüchte vorgebracht, die er in der letzten Zeit aus der bürger
lichen Preſſe gegen die Reichserbſchaftsſteuer zuſammenbrachte,
und erntete dafür den ſtürmiſchen Beifalß der Rechten. Fürſt
Bülow ſcheint ſich vorgenommen zu haben ſeine eigene Vorlage,
ſoweit ſie die populäre Reichserbſchaftsſteuer betrifft, in Grund
und Boden zu reden. Und wir Sozialdemokraten hatten es
uns ſo ſchön gedacht, einer Regierung bei der Ausgeſtaltung
einer populären Steuer recht gründlich nachzuhelfen! Leider
aber iſt gerade dieſe eine populäre Steuer bei Bernhard Bülow
und des heiligen Deutſchen Reiches Erben und Miterben durch-
aus nicht „populär“!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Dezember 1905.

Der Reichstag
begann am Mittwoch mit der erſten Leſung des Etats. Die
Beratung der Flottenvorlage ſowie der Reichsfinanzreform, in
deſſen nicht die der einzelnen Steuervorlagen wurde mit der
Etatberatung verbunden. Es hieß, daß der erſte Tag aus
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ſchließlich Miniſterreden zugunſten der Reichsfinanzreform ge

h

widmet ſein ſolle; es brachte jedoch der Reſt des Tages be
reits den Anfang der großen Debatte über die allgemeine und
insbeſondere die auswärtige Politik. Der Tag begann und
ſchloß mit einer Bülow red e. Die erſte Bülowrede brachte
die gewohnten billigen Witze; bei der zweiten Rede aber ging
ſelbſt dem Reichskanzler der Witz aus. Wie es ſcheint hat
der Reichskanzler aus Notizen, die ihn Herr von Stengel
geliefert, ſich eine Finanzrede zur Empfehlung der ſogenannten
Reichsfinanzreform zurechtgebaut. Die Rede war herzich
ſchlecht, aber immerhin intereſſant, denn ſie enthielt das Zu
geſtändnis, daß wieder die breiten Maſſen des Volkes, dio
Koſten der „Sanierung“ des gänzlich verfahrenen Reichsfinanz-
weſens tragen ſollen, und eine heftige Polemik gegen das
Prinzip der Erbſchaftsſteuer, welche zeigt, daß der Reichs
kanzler, den die liberalen Skribenten gern zum modernen Staats
mann ſtempeln möchten, ein juſt ſo vewohrter Junker iſt, wie
Staatsſtreichs-Graf Mirbach und Konſorten. An dieſer Tat-
ſache ändert das Loblied auf den längſt zum Junkergünſtling
gewordenen Eugen Richter nichts, das der Reichskanzler ein
zicflechten für gut befand.

Die folgende Rede des Reichsſchatzſekretärs v. Stenger
blieb total unverſtändlich; die Rede des Zentrumsmannes
Fritz en iſt als die Einleitung zu dem gewohnten Kuhhandel
aufzufaſſen, den das Zentrum beabſichtigt. Mit Recht erklärt
er nur in viel zu zahmer Weiſe die vorgeſchlagene Erb
ſchaftsſteuer als ein ſchwächliches Machwerk; er kündigte Ver-
beſſerungs Vorſchläge ſoiner Fraktion an, aber wir werden ja
er wie die ultramontanen Nationalliberalen umknicken
werden.

und Mähchen, dafür war ſie auf einen ch
Ton geſtimmt, über den ein paar chauviniſtiſche Redensarten
vergeblich hinwegzutäuſchen ſuchten. Der langen Rede kurzer
Sinn war ſchließtich doch das Eingeſtändnis der Jſolierung,
in der ſich Deutſchland befindet, eine Jſolierung, die auch
Bülowſche Künſte nicht zu einer glänzenden ſtempeln können.
Der Dreibund iſt für die Katz, wenn Bülow es auch nücht
öffentlich eingeſtehen kann und darf; alldeutſche Chauviniſten
auf der einen und engliſche Jingos auf der anderen Seite
haben es glücklich dahin gebracht, daß ſich England und Deutſch
land wie Hund und Katze gegenüberſtehen; Japans Siege
und das engliſch-japaniſche Bündnis zerſtören die Hoffnungen,
die die Evangeliſten der gepanzerten Fauſt in ihren kiau
tſchauerlichen Träumen hegten. Was wollen demgegenüber
die vom Reichskanzler mit ſo breiter Ausführlichkeit darge-
legten „Erfolge“ der Marokkopolitik beſagen, Erfolge, die beiLichte beſehen, gar keine ſind. Kurz und gut Die Iſolierung

Deutſchlands iſt das Reſultat eines halben Menſchenalters
Weltpolitik.

Am Donnerstag wird die Etatberatung fortgeſetzt und Ge
noſſe Bebel dem Reichskanzler antworten.

52] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.
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ier iſt das Billett, Lornſen,“ ſagte der Staatsrat, wieder
herelntretend, „und nun eilen Sie. Fahren Sie bei dem
Juſtizminiſter heran und geben Sie ihm das ſelbit; es iſt gut,
wenn Sie mit ihm ſprechen, ſeine Winke werden Jhnen vor-
tet in. Niemand kann Jhnen von größerem Nutzenr T c dieſer alte erfahrene Staatsmann, Sie
zunächſt anſchließen müſſen.“

„J werde ren Auftrag erfüllen,“ verſetzte Lornſen, ſei

nen Hut nehmend. c SVoprwärts denn,“ lachte Hammerſteen. „Sie werden mitSehn ier Lwanee gen mein lieber Kabinettsrat.
Heute wenn Sie wieder bei uns Lina, was
meinſt Du, Kind, wenn ein ſeligey Verlobungsabend ganz in
der Stille geſfeiert würde?“

tese Lornſen, Papa,“ ſagte Linag, indem ſie ſich um
wandte un d hinausging.

„So ſind ſie alle,“ rief der Staatsrat. „Wenn es Ernſt
wird, laufen ſie z un fort, lieber Freund, ich hoffe,
Sie wiſſen, was Sie tun n

Seien Sie unbeſorgt,“ erwiderte Lornſen, „ich weiß es genau. Nach wenigen Vimuten der Wagen im Galopp
davon. An Brandens Arm ſtieg Lina die Terraſſen hinauf.

14.
Der König war in Fredexiksborg, dem reizenden Soymmer

l ä dt, von deſſen Hügel herz e ntee be nernie es gibt.Als Leenfen die Terraſſe hinaufſtieg, ſah et den genMonarchen Wnſnen Schritftes, die Lenbe auf don Rücken

gelegt und den Kopf niedergebeugt, im Nachſinnen unter den
Baumen auf und nieder gehen.

Jn ſeinem einfachen Rocke d er wie ein ſchlichter Bürger
aus, der ſeine ſchlechten äfte bedenlkt von S

nſ orgenAlters gebeugt, keinen Blickſt de blgehen re hellen nngebungen ſeines Hau

es hat. Die Schildwachen an den Ecken des Schloſſes in
hren Bärenmützen, den leuchtenden roten Röcken und ge
chmackloſen blauen Hoſen, en wie Statuen ſtarr und
till und ſchauten den alten Herrn an, der das einzige lebende
Weſen hier war, denn nirgends z ſich an Türen oder

enſtern einer aus dem Troß, der 3 8 umgeben pflegt.
ie Stille umher war lautlos, ein ſan indzug nur warf

dürre Blätter auf den greiſen König.
Als dieſer Lornſens Schritte hörte, richtete er den Kopf

empor und mit einem J Ruck na er ſeine mili
täriſche Haltung und die richterliche ſtrenge Miene an, die er

ch zu wußte. e„Nun,“ ſagte er, ſind Ste ja Wo waren Waswollen Sie Wer za Sie hierher berußen?“

„Wenn Ew. w. mir den Befehl erteilt in
Frederibsborg zu erſcheinen, ſo muß ein Jrrtum ten,“
erwiderte der Gefragte.

Jch ſage das nicht,“ antwortete der König, „ich wollte Sieehen, abet weit e vor fünf oder ſehe tunden. Sie
cheinen die Pünktlichkeit nicht zu lieben, Herr Kanzleirat,“

Weiſe fort, ohne ein Antwort aberuhr er in ſeiner varſchen
wärten; Pünktlichkeit verſange ich von meinen Diener.
iſt das Unglück der Fürſten, Dienern um
ringt zu ſein.

von nachläſſi
Mein Tagewerk beginnt früh und endet ſpät.

Wer um mich an von dem verlange ich, daß er meine Tätigkeit teile, jede ute bereit ſei. Das ſt be e u v
es n iſt bequemer, feine Zeit c zu haben. Wer dasmuß bleiben, wo er iſt.“ wen einen mſſternden
Blick auf Lornſen und ſagte dann Fiider Sie können arbei

i ſich, o iſtten, ich v es, es ie L en, in meinerLide u arbeiten. voraus, daß Sie ſchon wiſſen,i bedarf. Ha e mit dem Staatsrat
geſprochen?“

3 Majeſtit

t. t, Kabiauf de t a ſchaſt elicher ündl Nim, ten erden Willen an.

di Vortrag nötig ſein kann.
er, ine eln, das ſeine faligen äwachte v ſeine Wotte, Eie haben

es Jhnen nicht; e kommt aufan KrHaben Sie den?“
l

„Da Ew. Majeſtät mir eine o ehrenden Beweis es
Vertrauens gibt,“ erwiderte L „wird mein redlicher
Wille ſich verdoppeln.“

Wenn ich kein Vertrauen zu Jhnen hätte, würde ich Sie
in er negr dene n ſers. n x danach,
um ſich vorzuſehen. alente n en, aber reſte Manne um ſo mehr. Es wankt jetzt alles Glauben und

Vertrauen ſind ankerloſe Schiffe, das Heiligſte and Höchſt
wird im Schlamme fanatiſcher J 73 entehrt.“

Der warme und deutungsvolle Blick, welcher Lornſens Er
widerung war, wurde von dem König bemerkt. „Seien Sie
ruhig,“ ſagte er. ch habe viel erlebt in den Jahten die
über mein Hau t eggezogen ſind. Viele gert c
viele kummervolle Nächte, viel Schlechtigkeit und Nichtswürdig
keit der Menſchen; aber ſie ſind einmal ſo, es läßt ſich daran
nichts ändern. an muß ktun, was man kann, um zu retten,
was zu retten iſt, und ſich nicht fortreißen laſſen von dem,
was recht iſt und bleiben muß.“

Die menſchliche Vernunft,“ erwiderte Lornſen, „ann nie
mals ſo zuſchanden werden, um nicht endlich immer den Sieg

über das Unwahre und Unrechte zu erlangen.“ 8
ah!“ rief der König, „was gibt ſich nicht a s Vernut T d jeden Narren und jeden ſchlechten Kerl, er

wird ſeine che vernünftig nennen. Die Ritter der Ver-
nunft ſind es eben, die alle Unvernunft aushecken, die Köpfe
verwirten und Unheil über die Welt bringen. Sie wiſſen
doch, ſoeben die Vernünftigen in Frankreich getan haben,oder wiſen Sie es nicht?“

ch weiß es, Majeſtät, aber ehe es dahin kam, en die,
Gewalt egeben iſt, bedenken ſollen

ſie taten. Ein Volk cht Revolution
r

i

t ni eiv z Be San fiegt ich e
8äg

denen zurwelche ihm ſein Recht vorenthalt r
u

eſetze und E
brechen und die warnende Stimme überhören, die n urc ä Glauben Gottes timme iſt, Dir Stimme des Volles,
der öffentlichen einung!

(Fortſetzung folgt.)



ſrenſſtſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern zunächſt das

alte Präſidium in den Perſonan der Abgg. v. Kröchev
Ken r. Porſch (Zentr.) und Dr. Krauſe (natl.) per
Aktlamation wiedergewählt. Dann wurde über die von den
Nationalliberalen und Konſervativen beſtellten Interpellation
wegen des Sp er Eiſenbahn-Unglücks verhandelt.
Der konſervative Abgeordnete v. St o ſer und der national
liberale Abg, v. chenckendorff warten die Jnter-pellanten. eide Herren faßten natürlich die Eiſenbahn Ver-

r b h ihren Chef, d Die S Butye ebt Sdieſe regierungsſrommen en ntenein gut Teil b Echul an der Plusma liege, die im
Betriebe des Herrn v. Budde ſo üppige Sitin z tige.

Herr v. Budde antwortete in einer et eipſrämgigen Rede.
Er wollte natürlich nicht wahr haben, daß die Verwaltung
ſchuld an dem Unglück ſei, ſuchte vielmehr mit vielen Worten
nachzuweiſen, daß die Schuld in dem Spremberger Falle an
dem völlig inſtruktionswidrigen perſönlichen Verhalten der be
treffenden Beamten gelegen habe. Namentlich den Vorwurf,

daß die eingleiſige Strecke die a hdes Unglücks en ſei, ſuchte er zurückzuweiſen. Die
von beiden Jnterpellanten erhobene Forderung nach möglichſt
baldigem Ausbau der eingleiſigen Strecken zu zweigleiſigen, tat
er mit einem Lächeln und der Bemerkung ab, daß das Milli-
onen koſte. Ganz eigenartig nahen ſich ſein Diltum aus, daß
ein Begmter, der er viel zu tun habe, immer Zeit habe und
aufmerkſam ſei, daß ein Beamter aber, der weniger zu tun
habe, nie Zeit habe und weniger aufmerkſam ſeinen Dienſt
verrichte. Solcho Anſichten müſſen natürlich zur Ueberbür-
dung der Beamten führen und daß überbürdeten Beamten leicht
etwas Menſchliches paſſieren kann, bedarf keiner weiteren Be

wo gſahn p hDie Diskuſſion bewegte ſich in dem Gleiſe, in dem ſich die
Reden der Jnterpellanten bewegt hatten. Auch die Oppoſition
der freiſinnigen Abg. Goldſchmidt war nicht hinmelſtür-
mend. Viel ſchärfer ging der nationalliberale Abg. Hilbck
bei der Begründung der zweiten Interpellation wegen des
Wagenmangels im weſtfäliſchen Kohlen-gebiet gegen den Miniſter vor. Er führte den ſtatiſtiſchen
Nachweis, daß zur J der Zitckerrübenkampagne im Rube-
revier auf einzelnen Zechen 25 bis 38 Prozent der für die
Kohlenförderung notwendigen Wagen gefehlt haben umd gab
zu, daß nicht nur die Jnduſtrieherren ſondern auch die Ar-
beiter erheblich u worden ſeion. Der Minfter gab
denn auch klein ei und verſprach eine baldige ſtarke Vermeh-
rung des e und den Ausbau der Rangierbahnhöfe
in dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Die Be-

der Jnterpellation wurde auf eine ſpätere Sitzung
gr.

Die nächſte Sitzung findet erſt Sonnabend ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz.

Das Herrenhaus hielt am Mittwoch eine kurze Sitzung
ab, in der nach einer Reihe geſchäftlicher Mitteilungen einige
neueingetxetene Mitglieder vereidigt wurden. Am Domners-
tag 1 Uhr wird ſich das Herrenhaus mit dem Geſetzentwurf
rer die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt beſchäf
gen.

Der Staatsanwalt als Schützer des Geldſack-Wahlrechts.
Die am Dienstag erfolgte Eröffnung des preußiſchen Land

tages hat unſerer geſamten Parteipreſſe Gebegenheit gegeben, gegen
das ungerechte und unſinnige Dreiklaſſen-Wahlrecht zu proteſtie-
ren und die Forderung des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechtes zu erheben. Das Beiſpiel Rußlands,
Oeſtreichs und auch Sachſens darf an der preußiſchen Arbeiter
ſchaft nicht ſpurlos vorübergehen. Wir dürfen uns in Preußen nicht
mehr mit bloßen papiernen Proteſten begnügen. Die Partei-
preſſe hat die Pflicht, die Arbeiter auf das ihnen durch das
preußiſche Geldſackswahlrecht angetane Unrecht hinzuweiſen und
ſie aus ihrer Gleichgiltigkeit aufzurütteln. Die Erfüllung dieſer
Pflicht hat ſchon einen Staatsanwalt nervös gemacht und zwar
in Breslau, der Stadt, in der unſere Parteigenoſſen zuerſt
das Verlangen nach einer ſtärkeren Sammlung gegen das Drei-
klaſſenwahl- Unrecht erhoben haben.

Die Breslauer Staatsanwaltſchaft hat die Nummer 283 der
Volkswacht mit dem Wahlrechts aufrufkon-
fiszieren laſſen. Jn den Geſchäftsräumen wurde eine
Hausſuchung abgehalten. Der Aufruf, der im Wortlaut uns
vorliegt, enthält tatſachlich nichts, was in Preußen irgendwie
als ſtrafbar betrachtet werden könnte. Wie alle Aufrufe unſerer
Parteiblätter rechnet er ſcharf mit den Miſſetaten des Dreiklaſſen-
parlaments ab, die auch kein Staatsanwalt mehr aus der Welt
bringen kann, und knüpft daran die Mahnung: „pProletarier
Preußens, macht Guch kampfbereit! Von nun an beginnt
der Kampf! Er endet nicht eher, bis der Sieg errungen, bis
das Unrecht zertrümmert iſt!“ Soll das in Preußen nicht mehr
geſagt werden dürfen Haben wir nicht das geſetzliche Recht,
auch für unſere politiſchen Forderungen mit jedem geſetzlichen
Mittel zu kämpfen Iſt denn etwa der Vorſchlag der Scharf-
macher, wegen Aufforderung zum Generalſtreik „exemplariſche“
Strafen zu verhängen, ſchon ungeſchriebenes preußiſches Geſetz?
Wenn die neue Aera im Kampf gegen die preußiſche Drei-
klaſſenſchmach, welche wir am Dienstag begonnen haben, von
preußiſchen Staatsanwälten ſo ſtimmungsvoll mit eingeleitet
werden ſoll wir haben nichts dagegen. Deſto gründlicher
und kräftiger wird der Volksſturm gegen die Junker- und Scharf-
macherſchanze werden!

Unſer Breslauer Parkeiblatt bemerlt zu der Konfiskation:
Die geſtrigen Konfiskation iſt die dritte, von der die Volks-
wacht im laufenden Jahre betroffen wird. Jhre beiden Vor-
e verliefen ohne Erfolg für die Anklagebehörde. Wir haben
ie Ueberzeugung, daß die dritte mit dem gleichen Abſchluß

endet, denn in der Aufforderung ans preußiſche Proletariat,
ſich das gleiche Wahlrecht zu erringen, wie die Ruſſen und
Oeſtreicher es tun, liegt unſeres Erachtens nichts Strafbares.
Welche Partien des beſchlagnahmten Artikels angefochten wer-
den, muß die Unterſuchung ergeben.

Deutſch-engliſcher Handelsvertrag. Bekanntlich läuft am
31. Dezember dieſes Jahres die Prolongation des Handels-
Vertrages (Meiſtbegünſtigungs Vertrages). mit dem briti-
ſchen Reiche ab. Dem Reichstage iſt deshalb eine Vorlage zu
gegangen, durch welche beantragt wird, den Bundesrat noch-
mals zur Verlängerung des Vertrages, und zwar bis zurn
31. Dezember 1907, alſo auf zwei Jahre, zu ermächtigen.

Bundesrat gegen Reichstag. Der Reichstag hatte bei der
vorigen Etatsberatung eine Reſolution angenommen, die im
Hinblick auf die damaligen Vorgänge im rheiniſch weſtfäliſchen
Induſtriegebiet die Schaffung eines einheitlichen Berggeſetzes
für das ganze deutſche Reichsgebiet verlangte. Der Bundes-
rat hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dieſer Reichstags-
reſolution keine Folge zu geben. Ferner hat der Reichstag
xeichsgeſetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der Wurmkrank-
keit gefordert. Auch dieſer Beſchlußantrag iſt vom Bundesrat
abgelehnt worden.

Das Zentrum hat im Abgeordnetenhauſe eine Jnterpella-
tion wegen des Einſturzes des Eiſenbahn-Tunnels bei Alten-
beken eingebrach?.

Das Syſtem Vudde auf der Anklagebank. Wegen fahr-
läſſiger Tötung und Körperverletzung hatte ſich der Stations
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ſaſiſtent Suſav Naujock vor der Strafkammer in München-
Gladbach zu verantworten. Es handelte ſich um den Eiſen
bahnunfall, der am 11. September auf dem dortigen Hauptbahn-
hof ſtattfand, und bei dem einige Perſonen getötet und zwei
andere verletzt wurden. Die Verhandlung endigte mit der
Freiſprechung des Angeklagten.

Trepow Praxis in Dresden. Das ſächſiſche Staats
miniſterium des Jnnern hat die Polizei und Gemeindebehör-
den des Königreichs angewieſen, allen neuerlichen Verſuchen von
Straßendemonſtrationen und Straßenumzügen der Sozialdemo-
kratie an den Sonntagen entſchieden entgegenzu
treten und ſie mit aller Macht zu verhindern. Das Militär
We auch an den kommenden Sonntagen in den Kaſernen kon

gniert.

Die Jnterpellation über die Dresdener Wahlrechts-
Demonſtration, die Genoſſe Goldſtein im ſächſiſchen
Landtage einbringen wird, hat folgenden Wortlaut:

roßer TeilAm 18. und 19. November d. J. hat ein
des ſächſiſchen Volkes in Verſammlungen ein beſſeres Land
tagswahlrecht gefordert. Die Arbeiter Leipzigs insbeſondere
haben dies durch friedliche Demonſtrationen auf den Straßen
in eindrucdsvoller Weiſe zum Ausdruck gebracht. Gleichwoht
haben bei r dieſer Meinungs- Kundgebungen des
Volkes die Polizeidirektionen in Dresden und Chemnitz am
3. Dezember d. J. ihre unteren Organe angewieſen, in
ſchärſſter Weiſe gegen Straßendemonſtrationen vorzugehen.Die Poligei hat in J Fällen, namentlich in Dres-
den, mit der blanken Waſſe eingehauen, eine große Zahl
von Perſonen verletzt und hierdurch weite Bevölkerungskreiſe
in maßloſe Erbitterung verſetzt. Angeſichts dieſer Vorgänge
Fuee der Unterzeichnete an die Regierung folgende

ragen:
1. Jſt die Regierung gewillt, das von der Dresdenevund Chemnitzer Polizei am 3. Dezember d. J. angewandte

bedauerliche Verfahren g. en friedliche Volksmaſſen gut-zuheißen, oder welche Maßregeln denkt die Regierung zu

ergreifen, um der Wiederkehr ſolcher gewalttätigen Hand-
lungen vorzubeugen

2. Glaubt die Regierung, angeſichts der großen Empö-on nen Kundgebungen vieler
rung, wie ſie ſich in den
Tauſender gezeigt hat, an ihrer in der Kammerſitzungvom 27. November r Auffaſſung über die hl
rechtsreform feſthalten zu ſollen

Wie die Antwort des ſächſiſchen Miniſters v. Metzſch ausfallen
wird, kann nach der vorhergehenden Notiz nicht zweifelhaft
ſein. Die Knuſen-Praxis eines Trepow iſt auch für unſere
deutſchen Reaktionäre der Weisheit letzter Schluß.

Ein Nachſpiel zum Blankeneſer Notzuchts-Prozeß.
Wegen Preßkritik des bekannten freiſprechenden Schwurgerichts
urteils in dem Blankeneſer Notzuchtsprozeß fühlten ſich der
Landgerichtsdirektor Dr. Menſching in Altona und acht Ge-
ſchworene beleidigt. Das Stader Landgericht hatte darauf den
Redakteur des Volksblatt für Hannover, Genoſſen Riedlinger zu
ſechs Monaten Gefängnis, die Hamburger Strafkammer den Ge
noſſen Wabersky, Redakteur des Hamburger Echo zu 600 Mk.
verurteilt. Wegen Beſchränkung der Verteidigung hob das
Reichsgericht das Stader Urteil auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung an das Landgericht zu Lüneburg. Dieſes
erkannte nach längerer Beweisaufnahme gegen Genoſſen Ried-
linger auf zwei Monate Gefängnis.

Zur Feiſchnot.
Das Schwein im Reichstage. Mit dieſer ſchönen Ueber

ſchrift verſieht die Welt am Montag ihren Artikel überdie Fleiſchnot Jnlekßellation, der im übrigen folgende präch-
tige ſatiriſche Stelle enthält: „Erſtens gibt es überhaupt keine
Fleiſchnot. Zweitens iſt nur der Zwiſchenhandel daran ſchuld.
Drittens haben die Agrarier gar keinen Profit dabei. Vier-
tens aber iſt ihnen das bißchen Gewinn zu gönnen. Fünftens
können wir die Grenze nicht öffnen der Seuche wegen. Sech-
ſtens öffnen wir ſie doch gerade gegenüber dem angeblich ver
ſeuchteſten Rußland, weil in Oberſchleſien auch das Zentrum
Wähler hat. Siebentens aber die ganze Litanei der agra-
riſchen Widerſprüche, in denen Pod und ſeine Getreuen am
Freitag und Sonnabend im Reichstage exzellierten, kann kein
menſchliches Weſen ſich zu eigen machen, ohne unheilbaver
Verblödung anheimzufallen.“ Sehr richtig!

Aasland.
Oeſtreich. Schwindelnachrichten. Gegenüber den in

Berlin und Wien verbreiteten Gerüchten, daß in Prag ein
allgemeiner Aufruhr mit deutſchfeindlichem Charakter unmittel
bar bevorſtehen, iſt feſtzuſtellen, daß in Prag ſelbſt von ſolchen
Unruhen nichts bekannt iſt. Es hat den Anſchein, daß es ſich
bei Verbreitung dieſer falſchen Gerüchte um eine verſteckte
Agitation handelt, an der dunkle Elemente intereſſiert ſind.

Ungarn. Der Kampf der Schriftſetzer gegen die
Blätter, welche das allgemeine Wahlrecht bekämpfen dehnt
ſich immer mehr aus. Am Mittwoch konnten in Budapeſt
16 Tageszeitungen teilweiſe gar nicht, teilweiſe in beſchränktem
Umfange erſcheinen.

Veranlaßt iſt der Kampf durch die ſchamloſe Kampfesweiſe,
welche die Koalitionsblätter ſeit Wochen gegen die ſozialdemo
kratiſche Partei führt. Es handelt ſich dabei nicht um die, im
politiſchen Kampfe unvermeidlichen Auseinanderſetzungen und
Angriffe, ſondern die Koalitionspreſſe ſcheut nicht vor den ge
meinſten Verleumdungen und perſönlichen Ehrabſchneiden
zurück. Die Schriftſetzer ſind entſchloſſen, den Boykott nur
dann aufzuheben, wenn ſämtliche Chefredakteure die Erklärung
abgeben, daß in ihren Blättern keine tendenziöſen Angriffe
gegen die ſozialdemokratiſche Partei gerichtet werden ſollen es
kommen hierbei 16 Blätter in Frage.

Auch in Debreczin und Groß Wardein haben die Setzer
den Kampf gegen die Koalitionspreſſe aufgenommen, ſo daß die
Blätter nicht erſcheinen konnten.

Unſer Budapeſter Parteiblatt Nepezata wurde konfisziert
a ſein Redakteur wegen „Aufreizung“ unter Anklage ge
tellt.

Frankreich. Trennung von Staat und Kirche.
Jn der Senatsſitzung vom Mittwoch wurde mit 181 gegen
102 Stimmen endgültig die Geſetzesvorlage betr. die Trennung
von Staat und Kirche angenommen.

Schweiz. Verpflichtung zum Streik. Einen
bedeutungsvollen Entſcheid hat dieſer Tage das Baſeler Gericht
gefällt. Jm April d. Z. beſchloſſen die Metallarbeiter in
Baſel den Streik. Jn der betreffenden Verſammlung zirkulierte
eine Liſte zum Unterſchreiben mit folgendem Texte:

Die Unterzeichneten verpflichten ſich hiermit, für die
derungen, wie ſolche von den Verſammlungen der Schloſſer
gewerkſchaft aufgeſtellt und den Herren Schloſſermeiſtern zu
geſtellt wurden, einzuſtehen, und in der durch dieſe Bewegung
erfolgten Arbeitseinſtellung die Arbeit nicht wieder t
nehmen, bis der Ausſtand beendigt iſt. Der Ausſtand wird

Streikendenbeendet b tet, die Me ete Beſchlußoder der Zentralvorſtand einen that. Jeder der Unterzeichneien, welcher vorher die Arbeit
aufnimmt, verpflichtet ſich, an O. Schneeberger, Sekretär des
Schweizeriſchen Metallarbeiterverbandes, den Betrag von 100
Franks g bezahlen ſowie allfällige von der Lokalſektion be
zogene Unterſtützung zurückzuzahlen.“

Dieſe Verpflichtung unterzeichnete auch ein gewiſſer Jauslin.
Dieſer machte den Streik während acht Wochen mit und be
zog während dieſer Zeit 121.60 Fr. Unterſtützung; bevor aber
der Streik zu Ende war, wurde er wieder „arbeitswillig“. Der
Sekretär des Schweizeriſchen Metallarbeiterverbandes klagte hier-
auf gegen Jauslin auf Zahlung von 100 Fr. Konventional-
ſtrafe und 21.60 Fr. bezogene Unterſtützung. Jauslin machte
dagegen geltend, ſeine Unterſchrift ſei durch Drohung erzwun-
gen worden, er habe ſich in einem weſentlichen Jrrtum über
die Dauer des Streiks beſunden; die ganze Abmachung ſei un
ſittlich, unmoraliſch, weil damit ein Vertragsbruch, alſo etwas
Widerrechtliches herbeigeführt und aufrecht erhalten werden
ſollte. Nach drei Verhandlungsterminen verurteilte das Ge
richt den Jauslin gemäß Antrag zur Zahlung von 221.60 Fr.
und zu allen Gerichts- und Anwaltskoſten.

Afrika. Kindermarty rium am Kongo. Nicht
bloß an den Erwachſenen bringen die Europäer in den über
ſeeiſchen Kolonien ihre Miſſion als Kulturträger in An-
wendung, ſo dern ſie beginnen damit ſchon beim Kinde. Unſer
Brüſſeler Bruderorgan, der Peuple, veröffentlicht ſoeben eine
Reihe königlicher Dekrete, durch welche die „Erziehung“ der
Kinder der Schwarzen am Kongo „geregelt“ wird. Danach
werden dieſe Kinder vom zwölften Lebensjahre an in die Ob-
hut der königlichen Koloniſation genommen. Drei Stunden des
Tages werden die Kinder männlichen Geſchlechts in militä-
riſchen Uebungen gedrillt, drei Stunden haben ſie in der Schule
zumeiſt auf religiöſe Uebungen zu verwenden und zwei Stunden
ſind körperliche Arbeiten zu verrichten. Als Strafen ſind vor
geſehen: Mehrarbeit während der Stunden der Erholung; Arreſt
in Haftzellen für 48 Stunden; die Anlegung von Ketten von
1 bis 6 Tagen; Verabreichung von zehn Peitſchenhieben. Die
letzteren zwei Strafarten können erhöht werden. Tragung der
Ketten bis zu einem Monat und bis zu 25 Peitſchenhieben,
vorausgeſetzt, daß der Arzt die jungen Leute für geſund und
robuſt genug erklärt, eine derartige Strafe auszuhalten. Für
die Mädchen fällt die körperliche Züchtigung wenigſtens nach
den Vorſchriften weg, aber auch ſie kännen während 48
Stunden in Haſt genommen und auch ihnen können Hand
feſſeln angelegt werden. Dieſe Strafen können mit Ausnahme
der ganz harten von den Aufſehern, Unteroffizieren uſw. ver
fügt und appliziert werden, und man weiß ja zur Genüge, über
welchen Fonds von Roheit dieſe brutalen Geſellen oftmals ver
fügen. Sicherlich bleibt es bei den Mißhandlungen der Kinder
nicht bei dem Vorſchriftsmäßigen, ſondern es werden dabei die
ſcheußlichſten Grauſamkeiten mit unterlaufen, wie ſie in der
Tat durch die verſchiedenen in der letzten Zeit veröffentlichten
Berichte der Kommiſſion und der Miſſionare feſtgeſtellt worden
ſind. Und dann wundert man ſich noch, wenn die Schwarzen
in Furcht und Schrecken vor den Weißen geraten, wenn ſie
dieſen Eindringlingen, die ihnen Hab und Gut und ihre Frei-
heit rauben, mit Haß und Groll begegnen.

Zur Revolution in Rußland.
Der Ausſtand der Poſt und hdauert fort. Zwiſchen Petersburg und Moskau ſind die

Telegraphendrähte meiſt durchgeſchnitten. Alle Bahnhöfe in
Petersburg werden von Truppen bewacht. Die Bahnhöfe der
meiſten Städte ſind mit beladenen Güterwagen überfüllt,
welche bei dem Ausſtande der Arbeiter nicht entladen werden
konnten. Die Arbeitsloſen verlaſſen maſſenhaft die Hauptſtadt
ſowie Moskau und ziehen in die Dörfer, um einer eventuellen

Hungersnot zu entgehen. 3
In den Straßen Petersburgs ſind Kavallerie und Infanterie

Detachements ſtationiert. Die Zahl der in Petersburg kon
zentrierten Truppen beträgt 60 000. n den letzten Tagen
fanden viele Zuſammenſtöße zwiſchen Militär und Volk ſatt.

Am Sonntag abend wurde eine Verſammlung von Poſt
und Telegraphenbeamten durch berittene Schutzleute und Koſaken,
die mit Nagaiken einhieben, verhindert. Der Arbeiterdeputierten
rat richtet im Ruß einen Aufruf an die Poſt und Telegraphen
beamten, in dem er mitteilt, daß der Stadthauptmann erklärt
habe, er handele auf höheren Befehl. „Ein Steinwurf, ein
Schuß,“ habe er geſagt, und die zrenge werde durch Gewehr
feuer auseinandergetrieben werden. er Aufruf ſchließt mit
der Aufforderung, nicht im Kampfe zu erlahmen, bis der volle
Sieg erreicht ſei.

Das neue Prefßgeſetz befriedigt die Oeffentlichkeit in keiner
Weiſe. Erſtens wahrt es die Präventivzenſur für Karrikaturen,
zweitens hat der Miniſter des Jnnern wie andere Adminiſtra-
toren das Recht, periodiſche Blätter Purre drittens
wird der Preſſe das Recht der freien ik der Tätigkeit von
Amtsperſonen entzogen. Der Verband 7 Schutze, der Preß
freiheit hat daraufhin beſchloſſen, wie bisher die Preßverord
nungen zu ignorieren.

Jn Kiew wurden bei der Revolte der r en
200 Meuterer und 20 Perſonen aus dem Publikum getötet.
Die Meuterei begann mit dem Zuge von 1000 Soldaten aus
den Feſtungswerken nach der Stadt, wo ſie von einem Jn
fanterie- Regiment und von Koſaken unter Feuer genommen
wurden.

Parteinachrichten.
Eine Revolutions- Zeitung Zum Jahreswechſel erſcheint

im Vorwärts Verlage eine reich illuſtrierte Zeitung unter dem
Titel 1649 1789 1905, die im Anſchluß an die welt
erſchütternden Ereigniſſe in Rußland die größten Revolutionen
behandelt, welche die Weltgeſchichte geſehen hat. Das ſind die
engliſche Revolution des Jahres 1640 und die franzöſiſche des
Jahres 1789.

So weſentlich auch die Revolutionen dieſer früheren Jahr-
hunderte in ihren Urſachen und in ihren Zielen abweichen von
der des Jahres 1905, ſo iſt die ruſſiſche Revolution doch erſt
ermöglicht worden durch ihre blutigen Vorgänger.

Auch heut noch iſt die Zahl derjenigen groß, die in den Re
volutionen die Reſultate der Agitation einzelner böswilliger
Perſonen ſehen, während ſie tatſächlich überall da eintreten, wo
ein 9 chaltliches Bedürfnis ſie zur zwingenden Notwendig
keit macht.

Die illuſtrierte Zeitung ſoll die Erkenntnis der Urſachen
und den Verlauf der geſellſchaftlichen Erſchütterungen durch
Wort und Bild verbreiten helfen. Die Ausſtattung wird ſehr
reichhaltig. Jlluſtrationen aus der Zeit jener Kämpfer werden
den Text beleben und veranſchaulichen.

Die Zeitung wird 16 Seiten ſtark, im Format und Aus
ſtattung der vorjährigen Schillerzeitung. Die textlichen Bei
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Ans der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Der Konſumverei.. für Mühlberg und Umgegend

hielt am Sonntag, den 3. Dezember, ſeine Gen eralverſammlunab in welcher der Geſchäftsbericht vom verfloſſenen 5. Geſettn

ahre gegeben wurde. Aus dieſem Bericht war wieder zu er
e daßz der Verein auch in dieſem Jahre wieder einen guten

Fortſchritt gemacht hat. Der Geſamtumſatz des Vereins ſtieg
pon 39948.30 Mk. im vorigen Jahre auf 54 106.54 Mk. in
dieſem Jahre, das iſt ein Mehr Umſatz von 14626.24 Mk. Die
Zitgliederzabi ſtieg von 215 auf 232. Jm weiteren Verlaufe
der Verſammlung kam auch der Beſchluß vom Kreis Kriegerver
bandstage in Liebenwerda zur Sprache, auf weichem

e

wurde, daß die Vereinsvorſtände dahin wirken ſollen, daß Mit
glieder von egervereinen nicht Konſumvereinen ang ören,
„die von Soziademokraten geleitet werden. Sämtliche Mit
zrder welche ſich zum Worte meldeten und auch Mitglieder
des hieſigen Kriegervereins ſind, erklärten Mann für Mann,
aus dem Kriegervereine auszutreten und im Konfumvereine zu
bleiben, da ſie nicht willens ſind, ſich noch länger von dieſen

urrapatrioten, mit Herrn Prüſchenk von Bodenhofen an der
itze, bevormunden zu laſſen, ſondern daß ſie elernt
en, daß ihnen ſämtliche Kriegervereine die wirtſchaftlichen

orteile nicht bieten können, die ihnen ein Konſumverein bietet.
Da bis jetzt bei vielen es noch das Sterbegeld war, was ſie
rein im Kriegerverein hereingeſteuert haben, was ihnen vor

em Austritt aus dem Kriegervereine zurückhielt, ſo ſoll auch
im Konſumvereine eine Sterbekaſſe werden. Hierauf
erfolgte Schluß der gut verlaufenen Verſammlung. Ein Bravo
den Mühlbergern!

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier.

Am 5. Juli dieſes Jahres kam es auf der Grube Fürſt
Bismarck in Zipfendorf, infolge vielfacher Mißſtände auf dem
Werke, zu einem Ausſtande, welcher damit endete, daß den
Bergarbeitern einige Zugeſtändniſſe gemacht wurden. Aber
ſchon ſeit längerer Zeit ſcheint man das damals den Arbeitern

gegebene Verſprechen einzuhalten nicht mehr nötig zu haben,
denn Mißſtände ſchlimmſter Art ſind jetzt wieder auf dem Werke
vorhanden. Vor allem betrifft es das viele Sonntagsarbeiten
und Ueberſtundenweſen. Waren die Arbeiter vor längerer Zeit,
als Betriebsſtörungen vorlagen, damit einverſtanden, daß
Ueberſtunden gemacht wurden, ſo trifft dieſes jetzt nicht mehr
zu, trotzdem wird des Sonntags nachts faſt regelmäßig gear-
beitet, ſogar am Bußtag ruhte der Betrieb des Nachts nicht,
und auch Wochentags werden die Arbeiter zu Ueberſtunden be
ſtellt, ſo daß ſogar des Sonnabends eine Stunde länger als
ſonſt üblich gearbeitet wird. Wenn dann noch der Drittelführer
Röhler, welcher früher ſelbſt Arbeiter war, worauf er ſich aller
dings nicht mehr zu beſinnen ſcheint, obwohl es noch nicht all
zu lange her iſt, meint, man brauche die Arbeiter nicht mal zu
fragen, ob dieſelben Ueberſtunden machen wollen, ſondern dieſe
müßten es, wenn der Befehl von oben dazu kommt, ſo irrt
der Mann gewaltig. Nein, die Arbeiter brauchen es bloß ſo
lange, als ſie wollen. Jn demſelben Augenblick, wo ſie ein
mütig erklären, wir wollen dieſe Sonntags und Ueberſtunden-
arbeit nicht mehr machen und unſere Geſundheit nicht unter
graben, um nur dem Werke die Dividende zu erhöhen, hört es
eben auf. Daß die Arbeiter von Bismarck einig ſein können,
weiß nicht bloß die Verwaltung ſondern auch Herr Röhler.
Auch in betreff der Waſch und Badeanſtalt wird mit Recht ge
klagt. Vier Duſchebadezellen zu je zwei Mann iſt für eine Be
legſchaft von zirka 400 Arbeiter nicht genügend. Wenn dann
das Waſſer eine Temperatur hat, welche eher zur Fabrikation
von Eis als zum Baden geeignet iſt, ſo iſt ein Bild von dieſer
Wohlfahrtseinrichtung gegeben. Oder glaubt man etwa, die
durch die lange Arbeitszeit vollſtändig abgeſpannten Arbeiter
ſollen durch das kalte Bad wieder friſch werden Auch die
Antwort des Herrn Maſchinenmeiſters Sehmiſch auf Beſchwer-
den der Arbeiter nach dieſer Richtung hin zeigt, wes Geiſtes
Kind er iſt. „Jhr leſt das Volksblatt, geht in Verſammlungen
und tragt Flugblätter aus, ſo könnt Jhr Euch auch warmes
Waſſer beſorgen,“ hört man nicht ſelten. Was die Arbeiter
nach ihrer Arbeit tun, geht dem Mann gar nichts an. Jeden-
falls hat er in ſeiner Dienſtzeit dafür zu ſorgen, daß ſeine ihm
obliegenden Dienſtverpflichtungen erfüllt werden, um ſo mehr,
wenn es ſich um die ſanitären Einrichtungen für Arbeiter
handelt. Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, um die beſtehen-
den Mißſtände zu beſeitigen. N. D.
Zeitz. Zur Stadtverordneten Stichwahll! Wir

ſind diesmal in der Lage, heute ſchon das Flugblatt der
Gegner, das dieſelben nur an ihre vermutlichen Wähler ver
ſendet haben, unſeren Genoſſen vorführen zu können. Es
lautet:

Sehr geehrter Herr!
Noch einmal gilt es, darum zu ringen,ten ein bewährter Stadtverordneter, deſſen Richtſchnur

allein das Wohl der Stadt iſt, d ein Mann des Um-
ſturzes, ein Vertreter der radikalften politiſchen Partei indas Stabtverordneten Kollegium einziehen ſoll.

Seit mehr als 25 Jahren weiß man in unſerer Stadt
vertreturg nichts mehr von politiſchen Gegen-ätzen. Nicht freiſinnig oder konſervativ, nicht rot odera war bei der Wahl der Stadtverordneten die Loſung.

ob für die 3. Ab

Man ſah ſich aber die Perſönlichkeit an und fragte ſich, ob

das Wohl der UnJ z geſtanden. Vieles iſt geſchaffen worden, die
Stadt iſt aufgeblüht wie nie vorher und die Steuerlaſt iſt
dabei erträglich geblieben, niedrig im Verhältnis zu den Nach

Stadt fördern werde. Und die Stadt hat

barſtädten. Wir immer eine der wenigendie keine Stadtanleihe haben. Semdte,
g'et ſoll das anders werden. Die Soglal e okratie

will in die Stadtvertretung einziehen, die Partei, welche
durch Streiks und Boykotts die Jnduſtrie ſchädigt,
die Partei, welche durch Konſumvereine, Genoſſen-
attabä ter eiten und Fleiſchereien uſw. den

ittelſtand vernichten will, die Partei, die in ihrem
apgramm extreme, den Steuerzahler belaſtende Forderungen

Zwei ihrer Kandidaten ſind zwar mit knapper Mühe und
Vot bei der Hauptwahl abgetan, der dritte kommt aber mit
Herrn Schaum in die Stichwahl, weil leider die bürgerlichen
Stimmen ſich e pitt arten

Man ſage nicht „Der Eine ſchadet nicht!! Gerade dem
rſten muß man wehren! Jſt erſt die Breſche ge

riſſen, ſo wankt'die Mauer!
Der Mittelſtand, der durch Einkommen-, Gebäude-,

Grund und Gewerbeſteuer einen guten Teil der ſtädtiſchen
Bedürfniſſe aufbringt, darf ſich ſeine Vertretung nicht
rauben laſſen. Die Zahlen der Hauptwahl reden eine deut
liche Sprache. Trotz nie dageweſener Wahlbeteiligung ſind es
nur wenige Stimmen, welche den Ausſchlag zugunſten
unſerer Kandidaten gegeben haben. Es kann alſo auf eine
einzelne Stimme ankommen.
„Wir erlauben uns daher, auch an Sie, geehrter Herr, die

höfliche und dringende Bitte zu richten, Jhr Wahlrecht auszu
S und zu ſtimmen für Herrn Hotelbeſitzer Auguſt

a um.
Wir bitten Sie dabei, wenn irgend möglich, ſchon am

Donnerstag zur Wahl zu gehen.
Es ſchadet nichts, wenn Sie die Jhnen vor derHauptwahl vom Magiſtrat zugegangene Einladungskarte

nicht mehr beſitzen. Sie müſſen auch ſo zur Wahl
laſſen werden. Nennen Sie in dieſem Falle nur
Namen, Straße und Hausnummer.

Hochachtungsvoll
Der Wahlausſchuß der bürgerlichen Parteien.

Auch in dieſem Flugblatt iſt derſelbe Unſian verzapft, der ſchon
im erſten Flugblatt enthalten war. Die Gegner ſind eben
unfähig, ſachlich zu diskutieren. Eine ſolche Geſellſchaft muß
heute von unſeren Genoſſen daran gehindert werden, noch ein
weiteres Mandat zu erringen. Sei deshalb jeder unſerer
Genoſſen auf dem Poſten. Gerade der Erſte muß
hinein! Jſt erſt die Breſche geriſſen, dann wankt
die bürgerliche Mauer!

Als Verleger und Herausgeber des Flugblatts zeichnet
wiederum Herr Reinhold Jubelt, der r der Neueſten
Nachrichten. Unſere Arbeiter können daraus erſehen, daß auch
die Neueſten Nachrichten genau ſo Gegner von uns ſind, wie
ihr Verleger. Wollen die Arbeiter deſſen Blatt noch weiter
unterſtützen

J W e Verſammlung. Die Verſamm-lung am Dienstag abend, die anläßlich der Stadtverordneten
Stichwahl ſtattfand, war war einigermaßen beſucht, immerhin
hätte aber noch mancher Genoſſe teilnehmen önnen. Der Re'e
rent, Genoſſe Pollender, erläuterte ausführlich die Auf-
aben, die ſich die Arbeiterbewegung der Konmunalpolitik ge
tellt hat. Er forderte auf, antſchieden für die Wahl der Ar-
beiterkandidaten einzutreten. (Stürm. Beffall.) Dann ging Ge-
poße Leopoldt auf den Ausgang der Hauptwahl ein und
beſprach die dabei erzielten Reſultate, auf die die Arbeiterſchaft

Zur Stichwahl allerdings müſſe nun auch
er letzte Mann herangeholt werden, dann ſei der Sieg unſer.

Gen. ol f nahm ſpäter noch das Wort, um die Wahl kurz
z beſprechen und dabei zu betonen, daß er im Jntereſſe der

artei ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit tun würde, falls er
ewählt würde. Jm zweiten Teil wurde der Bierbohkott
ehandelt. Die Genoſſen de rn Stöcklein ſgrrern unter

der wiederholten Heiterkeit. der Verſammelten die Vorgänge, die
ſich ſeit der letzten Verſammlung z dieſer Frage abgeſpielt
ba en. Das Kartell hat den z z gefaßt, diejenigen Wirte

ekannt zu geben, die einmal kein Oettlerbräu verzapfen, und
weitens die, die ſowohl Oettler- als andere Biere laufen
aſſen. Letzteres ſoll geſchehen, um die Arbeiter vor W

gen zu bewahren. Die Verſammlung iſt mit dieſem Beſchluß
des Kartells einverſtanden. Das Kartell hat auch ferner in
dieſer Sache Kontrollkommiſſionen gewählt. Getadelt wurde
mit aller Entſchiedenheit, daß die Zeitzer Wirte es nicht für
nötig hielten, in die Gaſtwirts- Verſammlung zu gehen, und
daß ferner der Gaſtwirts-Verein, der doch die Intereſſen ſeiner
Mitglieder wahren ſoll, ſofort gegen die Verſammlung Stellung
nahm. Die Arbeiterſchaft ſoll ſich auch die Wirte genau an
ehen, um in dieſer Sache r ächailtig zu handeln. Jm

wurde die Lokalfrage vorgenommen. Es
eider immer noch Arbeiter, auch organiſierte, die ſich nicht

chämen, den Preußiſchen Hof u beſuchen zu Vergnü-
gumzen, Theater 2c., trotzdem der Wirt die Organiſationen
aus ſeinem Lokal gewieſen hat. Die Organiſſa-
tionen ſollten auf ſolche Mitglieder beſonders acht haben und
mit aller Schärfe gegen dieſelben vorgehen. Der ger We
Hof verza ſt auch Oettlerbier. Dagegen ſoll die Wilhelmshöhe
von den Arbeitern mehr beſucht werden, beſonders ſollen die
Gewerkſchaften dort ihre Vergnügungen abhalten. Erwähnt
wird dann noch ein Fall, nach dem ſich ein Former mit ſeinen
Kumpanen in der Wi'helmshöhe ſehr rüpelhaft benommen hat.
Der Fall ſoll. unterſucht und gegen den Betreffenden
eventuell vorgegangen werden. Wir hoffen nun, daß die Ar
beiter von Zeitz und Umgegend aus allem Vorſtebenden die
entſprechende Lehre gen und ſo handeln, wie es ſich in ihrem
eigenen Jntereſſe gehört.

Zeitz, 6. Dezember. Unſer verſtorbener Genoſſe
Otto Schleif, wird am Freitag nachmittag um 3 Uhr be
erdiat. Hoffentlich beteiligt ſich die Arbeiterſchaft recht zahlreich.
Die Vorſtandemitglieder können leider nur zum Teil kommen,
da ſie gerade bei der Stadtverordnetenwahl zu tun haben, die
erſt um 4 Uhr endigt.

Maſchinenarbeiter. Auf die am Freitag abend ſtatt
nd öffentliche Verſammlung (ſiehe Jnſerat) machen wir

ie in der Maſchinenbranche beſchäftigten Arbeiter noch beſon-
ders darauf aufmerkſam.

Heuckewalde, 6. Dez. Gegen die Flottenpolitik.
Am Sonntag fand im benachbarlen Kretzſch wi tz eine zahl
reich beſuchte Volksverſammlung ſtatt, zu der ſich auch Genoſſen
von hier und aus anderen Orten der Umgebung eingefunden
hatten. Genoſſe Rühle aus Leipzig referierte über die neue
Flottenvorlage und die Lage des arbeitenden Volkes ſeine
reichlich 18ſtündigen Ausführungen wurden mit großer Auf-
merkſamkeit entgegengenommen und fanden lebhafte Zuſtimmung.
Jm Anſchluß an die Verſammlung trafen aus Gera erſchienene
Mitglieder des Bau und Erdarbeiter-Verbandes Vorbereitungen
für eine Agitation unter den Arbeitern der Toninduſtrie in
hieſiger Gegend zwecks Gründung einer Filiale. Die Stim
mung war keine ungünſtige; hoffentlich macht die Bewegung im
allgemeinen auch hier Fortſchritte.

Droyfßzig, 6. Dez. Volksverſammlung. Am Sonntag
fand hier nach langer Zeit wieder eine öffentliche Volks-
verſammlung ſtatt, da uns jetzt wieder ein Lokal, der Gaſthof
zum deutſchen Haus, zur Verfügung ſteht. Gen. Leopoldt
referierte eingehend über die neuen Steuer und Flotten-
vorlagen, die dem zuſammengetretenen Reichstage vorgelegt
worden. Nach dem Vortrage wurde auf die Organiſationen
hingewieſen und die Arbeiter angeregt, ſich denſelben anzu
ſchließen. Auch beſteht hier ein ſozialdemokratiſcher Verein,
dem jedermann beitreten kann. Eine Anzahl Genoſſen mel

u ge
hren

tolz ſein könne.

Dommitzſch

dete ſich zum Beitritt an. Verſchönt wurde die Verſammlungnoch bar Geſangevortrsge des Arbeitergeſangvereins Kretzſchau.

Wir hoffen, daß es auch in Droyßig wieder vorwärts geht und
daß die hieſige Arbeiterſchaft mit eintritt in den Kampf gegen
Dummheit und Entrechtung.

Wittenberg, 6. Dez. (Eig. Ber.) Ortskranken-
kaſſenwahl. Wie wir ſchon kurz andeuteten, ſo iſt's ge
kommen: die organiſierte Arbeiterſchaft iſt bei den desmaligen
Wahlen zur Generalverſammlung der allgemeinen Ortskranken-
kaſſe unterlegen. Der Sieg der gegneriſchen Liſte kann aber ein
ehrlicher nicht genannt werden. Die Ungiltigkeitserklävung un-
ſerer Liſte, noch bevor ein Stimmzettel ausgegeben war, ſteht
wohl einzig da. Nur der vom „Vorſtande“ (wie der Wahl-
leiter pompös erklärte) ausgegebene Stimmzettel ſei giltig. Dieſer
Wahlzettel beſtand aus zwei Hälften. Die eine Hälfte enthielt
gedruckt die Namen von 20 Kandidaten, die andere enthielt
ebenſoviele Linien. Wem nun der gedruckte Name nicht paßte,
ſollte dieſen ſtreichen und dahinter auf die betreffende Linie
ſeinen Kandidaten ſchreiben. Alle anderen Stimmzettel ſind
ungiltig, auch die mit weniger als 20 Namen (ſoviel waren
zu wählen) Diskuſſion wurde nicht geſtattet. Das ganze ging
überhaupt ſo flink, daß nan noch nicht einmal den Wahlvor-
ſtand vorſchriftsmäßig beſetzte; in der Hitze wurde hier ein Ab-
weſender gewählt und die Wahl begann, ohne daß der Wahl-
leiter den Fehler verbeſſerte. Wie die ganze Wahl, ſo war
auch die Farbe des Vorſtandsſtimmzettels originell; der Zettel
ſchimmerte in einem ſanften Roſa. Gedanken eigener Art mögen
da manchen Wähler durchzuckt haben. Aber halt, wir haben's
ja gehört von maßgebender Seite: die ganzen Anordnungen,
auch die Farbe, waren ja nur, um die geheimeWahl
zu ſichern; denn wenn wir nun unſere weißen Zettel ab-
gegeben hätten, konnte doch ſofort jeder wiſſen, wie der Be-
treffende gewählt hatte. Wir hören zwar die dröhnende Lach-
ſalve der Leſer, beugen uns aber vor der tiefen Weisheit derer,
welche die rote Farbe für nötig halten, um damit die geheime
Wahl zu ſichern. Wie ſchon oben angedeutet, geht zudem die
beſondere Anordnune des Stimmzettels nicht vom Vorſtande
ſelbſt aus, da von vier Vorſtandsmitgliedern erklärt wurde, ſie
hätten davon keinen Schimmer gewußt. Hoffen wir alſo, daß
dem eingelegten Proteſt Rechnung getragen wird.

Betrachten wir nunmehr den nach ſolchen Vorbereitungen er
rungenen grandioſen „Sieg“. Es verſteht ſich am Rande, daß
das Gros der Organiſierten, den beſonderen Verhältniſſen Rech-
nung tragend, ihre Wahl vornahmen. Mit dem Reſultat ſind
wir durchaus zufrieden, können wir doch konſtatieren, daß der
ſchärfſte Gegner unſerer Liſte mit kaum 10 Stimmen Mehrheit
als Vertreter gewählt wurde; nur 10 Stimmen weniger und
„der Mohr hätte ſeine Schuldigkeit getan“ trotz der ungeheuren
Rede, die die Vertreter der Organiſierten in der am Abend vor
der Wahl ſtattgefundenen Generalverſammlung über ſich ergehen
laſſen mußten. Unſere Liſte errang im Mittel 120 Stimmen,
bei 255 Wählern ein ſchöner Erfolg. Es beweiſt, wie wenig
uns fehlt, um zu ſiegen. Daß die drückende Enge des Wahl-
lokals ſo manchen hinderte, das geheime Wahlrecht auszu-
üben, ſei nur nebenbei erwähnt; wir werden Sorge tragen,
daß künftighin kein Organiſierter mehr den Stimmzettel zu be-
ſchreiben braucht. Der gerade Weg iſt der beſte Weg; und ſo
bleibt der organiſierten Arbeiterſchaft nur eins übrig: den in ſo
brüsker Form hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen und,
der Gegner und Gefahren ungeachtet, den Kampf zu führen bis
zum endlichen Sieg.

Eilenburg 7. Dezember. Ein zweites Sinkfonie-
Bolkskongzert veranſtaltet das J Gewerkſchaftskartell
am kommenden Sonnabend den 9. Dezember, im Tivolti,
welches, von der geſamten Kapelle des Herrn Schönekäß aus
geführt, u. a. 1 Cello-Solo ſowie ein Poſaunen-Solo, 2 Streich-
quartetts und die 5. Sinfonie von Haydn im Programm ent-
hält. Es iſt ausnahmsweiſe möglich geweſen, dieſes Konzert
an einem Sonnabend ſtattfinden zu La en und dürfen die Ver-
anſtalter wohl erwarten, daß der Beſuch desſelben nichts zu
wünſchen übrig läßt, um ſo mehr, da bei genügend ſtarkem
Beſuch das Defizit des erſten Konzerts gedeckt und für das
dritte im Januar ſtattfindende die rn einer Sängerin
in Ausſicht genommen iſt. Der Arbeiterſchaft der Großſtädte
werden durch ihre Organiſationen Theatervorſtellungen und
ſonſtige Darbietungen auf künſtleriſchem Gebiete geboten, und
durch rege Beteiligung beweiſen dieſelben, daß ſie Verſtändnis
und Jntereſſe dieſen Beſtrebungen ihrer Organiſationsleiterentgegenbringen. Hoffen wir, daß auch die Arbeiterſchaft Eilen-

burgs den Bemühungen der Kartellleitung, welche der arbeiten-
den Bevölkerung den Beſuch eines wirklich guten Konzerts bei
mäßigen Preiſen und im geſelligen Kreiſe von Genoſſen und
Freunden im Gewerkſchaftshaus Tivoli ermöglichen will, ent-
gegenkommt und durch zahlreichen Beſuch dafür ſorgt das bei
dieſem zweiten Konzert nicht wieder ein finanzielles Defizit zu
verzeichnen iſt.

6. Dezember. Riſikoder Arbeit. Ein ſchwerer
Unglückfall ereignete ich auf einem bei Wörblitz liegenden Kahn.
Beim Auswerfen des Ankers ſchnellte das Drahtſeil zurück und
wickelte ſich, eine Schlinge bildend. um das Bein eines Scaiffere,
das unmittelbar am Knöchel vollſtändig abgeſchnitten wurde.
x Fprunglücke wurde in das Krankenhaus nach Torgau
ebracht.t Unterröblingen, 6. Dezember. Bergmannslos. Geſtern

früh verunglückte der Bergmann Nowak aus Unterröblingen auf
dem Zederſchachte der A. Riebeckſchen Montanwerke dadurch,
daß er in einen alten Luftſchacht ſtieg, der nicht mehr benutzt
wurde und infolge der dort vorhandenen Gaſe erſtickte. Seine
Leiche konnte erſt am Nachmittage zutage gefördert werden,

Elſterwerda, 7. Dezember. Die Volkszählung. Das
Ergebnis unſerer Stadt iſt recht erfreulich. Es wurden gezählt
3621 Einwohner gegen 3306 vor fünf Jahren.

Bahnverkehr. Vom 1. De er ab iſt auf der Station
Pröſen der Elſterwerda-Rieſaer Bahn der Fahrkartenverkauf
eröffnet.

Mühlberg, 6. Dezember. (Eig. Ber.) Unmenſchlich ge
züchtigt ſoll hier vor einigen Tagen der Rektor der hieſigen
Volksſchule einen Knaben haben, indem er ihm die Hoſe
herunterzog und ihm 40 Stockprügel verabreichte. Der Vater
will fich beſchwerdeführend an die Schulbehörde wenden.

Briefkaſten der Redaktion.
R., Jittepberg ur e der an Fst bekannt. JnHolſtein kann es wicht geweſen ſein.e Vitterfeid Ob eine Sammlung ſolcher Liedet

exiſtiert, wiſſen mr nicht. Wenn ſie nicht exiſtiert, dürfte es
fein Schaden ſein.g. B., Halle. Das iſt kein Druckfehler, es iſt ſehr wohl

möglich, daß Fleiſchpreiſe von 50 Pfg. auf 1.25 Mark ſteigen
können das ſind 150 Irgtft Der Fleiſchwucher hat an den
Grenzen die ſchlimmſten Blüten getrieben.

Gh. 23. Ein Haftbefehl iſt nicht immer notwendig. Ein
Poliziſt e jeden r welcher verdächtig iſt, gegen die
Geſetze verſtoßen zu haben.

32 Berga. 1. Kirchenzwang exiſtiert nicht. 2. Das
kommt auf die Umſtände an, welche bei dem Diebſtahl mit
ſprechen. 3. Die Sache iſt verjährt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle
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85. ehe den Welrn ringe

ierNovität! um 1. Weole: Novität!

Der Kampf
um den Mann.

DramenZyklus von r Viebig.
1. Die Vänerig u. D. eſchbolzenie tter.Anfang 7 Uhr. Ende 10* Uhr.

Sonnabend den 9. Sember
Rachmittags 32. We wug- Kinder- Vorſtellung
ermäßigten Preiſen.

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten

von E. Humperdinck.
Hierauf:

Neu einſtudiert. Neu einſtudiert.
Die Puppenfee.

Pantomimiſches Ballett-Divertiſſement
in 1 Akt von Haßreiter u. F. Gaul.

Abends 75 n
86. Ab.-Borſt. Beamtenkarten giltig.

2. Viertel.Turandot.
Prinzeſſin von China.

Ein J es Märchen in 5 Akten
nach So von Fr. von Schiller.

Walhalla-Theater,
Direktion: Otto Herrmann.

Anfang: 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
Das e ar z mskroft

endezember-
Programm

n ſeinen erſtklaſſigen
ionen, u. a.

Saschoffs
Original -Klrgisen-Gesangs- u

Tans-Ensemhble.

Elgonas

er nehomace ot Rilay

mit ihrer Geſpenſter-
Fantomime.

Apollo- Theater.

Direktion Gustav Poller.
durchscklagenden Erfolg

und

Cachsalve auf Lachsalve

errett das Deutſchamerika-
nſemble mit demm usſtattungsftück

Veborm grossen

r

a be47 i ildern von
if Philipp.

Bexlin über20 Wood 5 a auſgeführt!

Außerdem: Der brillante
Speszialitäten- Teil

Als Gaſt:
Frl. Margarethe

Wiedeckea. Dienſtmädchen Riene Rranudt.

re Gvrſti i. 13 h

ei Ltg ferttalbrchs ä Wohſcivent

Driderne: J. raleyh,. 782.

Strickmaſchinen
mit Anleitung, zur Gründung einerEriſtenz, unechi unter Garantie die

m vonim renjetzt nur Meteritzſtraße S5,
am Alten Markt.

in meinen Niederlagen

Gr. Ulrichstr. 9 und Leipzigerstr. 86
bietet jedermann die günstigste Kaufgelegenheit vor dem Weihnachtsfeste

duroh bekanntlich villigste Einkaufs- Preise.

Fob. Schlesier, un I ln

Der grosse Verkauf von Sohlhwaren

Achtung! ſachſernrteſte, Zeitz

Freitag den S. Dezember, bende 7 Uhr,

in Kämpfes Restaurant:deffentliche )iaschinenarbeiter-Versannlun,,

TagesordnungVortrag über die Lohn und Arbeits Verhältniſſe in Maſchinenarbeiteran re n dieſe zu verbeſſern Referent: Koll. Thielemanm-
emnitzEs iſt Pflicht eines jeden Maſchinenarbeiters, in der 7g ammlung zu

erſcheinen. Die SektionsLeitung.
Achtung! Nie wieder gehoten! Achtung!

CGonnabend den 9. Dezember er. von vorm. 9 Uhr ab, werden nochmals

in Saohses Gasthof zu Grana
aus einer Konkursmaſſe herrührende Waren, als wie:ca. 200 Stück Puppenwagen, 100 Stück Puppen-Sportwagen,

alle Größen und Farben, ſowie größere Poſten SchubkKarren,
Sandkarren, Schlitten, Kindermöbel: Tische unä Stünle,
hohe u. niedrige Bänke etc. zu ſpottbiſſigen Dreiſen verkanft.

Zeaenhten Sie bitte diese Gelegenheit!

Mühelfahrik u. Mungnzin
Bernh. Grunwaldch,

Rathansftraßze 2.
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

M Möhbelt, Spiegel- und Polsterwaren W
zu billigſten Preiſen.

222 Weihnaehtsas- Geschenke,als: Büffets, Damen u. Herrenſchreibtiſche, Büch nke, Anrichte,meaux, Servier- und Luthertiſche, Paneele, r e W e

ſäulen, Klavierfeſſel, Handtuchhalter, Etageren uſw. in überraſchen
der reicher Auswahl in meinen bequemen, großen und hellen Möbel-

ſälen, der Neuzeit entſprechend, z Anſicht aufgeſtellt.
Langjährige Garantie.

r Beſichtigung jederzeit gern geſtattet.
Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus

10 Rabatt
Goröstoto Kaffeos

Alle diejenigen r r. welche noch nicht Gelegenheit hatten,
unſere geröſteten ees zu probieren, bitten wir, bei nächſter Ge
legenheit einen Verſuch zu mache Unſere

Zerliner rnen g dieſen Preislagen das Beſte und ſind unübertroffen

v u e Fpoiebigkeit. s Einkauf von halben und
zen en gewähren wir

10 Proz. Rabatt in Sparmarken.

Pottel Broskowski.
Ein Jnwel Möbveol,Wohnungs Finriehtangen

t ein d et ſolideſter AusführungPar n blendend ſchöner T a in jeder Preiétage. an
Alles dies wird erreicht

t mit Seife Reschk, Röhelnage wehen
ann V Radeb eulmit utzmarke: Halle a. S., Veipzigerſtr.20 Bf. bei an Lo, Als Vorbeugungsmittet gegen

m. h e. Rheumatismus
n An Am

f xinder-
Lebertran, Se
Qualität unüber-

troffen, in Fl.
40 ung 75 Pf.

empfiehlt die
Drogerie von
Max Ott, JE. Walthers Nacht.

26

Leopold

S

Nur einige Tage hCharakkercöutrng

aus Kopf- und Handlinien.
Loipaigeratvnsno 32 II.

Honigkuchen

ff. auf Mk. D Mk.

O Rabatt 0
ff. echte Nürnberg. Cedkuqhen,

in allen
Preislagen,

f. an.

ff. echte Aachener Printen.

Grösste Auswahl.
Wie bekannt billige Preiſe.

Otto Birke
Halle a. S., Leipzigerſtr. 69.
Bitte auf meine Firma zu achten.

Echt nur in

Franzbranntwein,
einzig deſtes Mittel zur r und

Reini ung der Kopfhaut

Nanniler, z
l. habe 125 u. 2 M.

tI Tangend do zi arron,

100 Stück 2.20
Larl Sehneider,

z. ewes,
Ecke Klausſtraße

Freitag S u
G. dersg un

h e fe ſt.ühr en.
Hildebrand, Saalberg 2

erhatt man ein zuserlafſig wirhendesAmnirendort? ja ſter
Herrn Aeinrieh Förster zu feinem zGeburtstage für 75 Pfa. in derCGentrat Drogerte, Wdie herzl. Glüokwünsehe! am Halflmarüt. Fernruf 3061.)

S FreitageheVr. Peters
Blumenthalſtraße 27.

e Feſt.KRanse,Advolatenweg 30.

2
waren,

Zeitz.
Zum bevorſtehenden

Feſte empfehle hochfeines

Mastfeiseh,Echinken, Speck, alle feinſten Wurſt-
Back- u. Speiſefett. Gewiegtes

immer friſch, nur pr. Wareabend von 4 Uhr warme Nneblauchen.

Otto Kehr, Rotheſtraße 36.

Jed. Sonn

Geiegenheitskauf.
we dauerhaft geardeitete e eine
enzenhauer-Zither m. ten u. z

100 unterlegb.
vennri, 2

eſe: rerkank.
aße 15.

Mobeſtransporte ſed. Art deſ. di
R. Weinmann, Bernhardyſtraße v.

d
Golz, r und t Fel,Hamburger ar Lager

Nussbaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61.

Seeſisch

Nordsee- Halle.
Tagespreise:

Schellftsch re ohne erf 39 v.

Schollfisch a e t. 359.
Schelltiseh 32 v.
Sehellfisch r. zum Bee 20 v.
Kabel all groß, ohne Kopf Pfd. 30v.

Sedlachs groß, o. Kopf Pfd. 25v.

Austernfisch en Koteletun h
Fischkarbonaden v 35 v.

Kteinhutt re vid. 120 v.
Steinbutt mittel Pfd. 100 v.

Ktoinbutt ein vfd. 80 v.
Rotzungo es vtd. D.
Heilbutt im Ausſchnitt Pfd. 10 f.

Scholle „ros pid. A9 vt.
Scholle mittel Pfd. 40
Scholle ein vid. 30 v.
Tander Bd. 80 v.
Rotfl, Fiusslachs v. 120 w.

Grüne Heringe v. 18 v.

Nordsee-Halle,
Grosse Ulrichstrasse 58.

Telephon 1275 Telephon 1275.
Weeſeh oeibſeher guſ.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer a Ware
bei August Thurm,

eilſtraße 10.

bei Ammendorf.

Förderleute
werden eingeſtellt.

Lederhandlung
Carl Friedrich Nachf.,
Fr. Rärkerstr. 2,

J vinſgete en m.
leder-Ausschnitt

Aufpahtern von Sota un Hatratren

in W außer dem Hauſe, emKarl Scharf, Dies anerſtraVnlechaſinoss fiel

wer 2 ſehr intereſſant

„Stop An
u

um Bum
Stig 75 Pf.

Hamburger Engros-Lager
Leopold Nusshaum,

Gr. Ulrichſtr. 80/61.
Verlag und für die Inſerate veraniwertlich: Auguſt Pro d. Drug der Haleſchen Wenoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. d. H.,) Halle a. S.
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Deutſcher Reichstag g.
6. Siqung. Mittwoch, den 6. Dezember 1905, 1 Uhr.

Sa nd gratis. Reiet Fetgb maehefer eirEiSienael, l, Frhr. v. Mbhetababen rehtet 77
en ohe.

dia klichſ

t die Reichsfinanzreform einleiten, von deren
fa

der Tagesordnung ſteht dilottenvorlage und et t er eher deteuerprojekte ſoll et ehe werden).
ansgler ürſt Vülow: Jch will in ganz ſachlichen und

urzen Ausführungen die wichtigſte und denten dte

er i g der verbündeten Regieru t ehtund die Sicherheit d des Reiches n en e ehe

t re t abhängt. Ohne Geſundung der Reichsfinanzen

ſozialen Fürſorge, keine Erhaltung und Stärkung unſerer

hältniſſe ſind unhaltbar (Sehr richtig). Die

in Fortſchritt in den Kulturaufgaben, keine Entwicklung

und Seemacht möglich. erDie jetzigen F Sinne
ufgabeS verbündeten Regierungen, dieſer Miſere ein End

„eine höchſt unpopuläre, keine neue Steuer ſt beliebt. Jedei etwas ungemütliches (Heiterkeit). Aber im Jntereſſe des

eichs müßen wir das Odium einer Reichsfinanzreform auf

7 nran

h
die rig chen Schulden nur um z
die

vielme
nachhe

ganz
iſt. (Hört, Hi
sg uns keineswegs zur

z (Zuſtimmung). Jm Gegenſatz zu n land und
n deren Finangweſen e praktiſch einge

t iſt, iebt man bei uns von der Hand in den Mund,
wir alle 10 Jahre am Ende unſerer Weisheit.

u S re des Reichs hat ſich eine Schuldenlaſt von

e esn ahren i e ueutſchen Reiches um Pro v geſtiegen, während

Proßgn r 247rozent geſunkenrth) Und das iſt obwohl die feige hen Ein

t r v haben, wirhr geradezu Virtuoſen im Sparen ſind, wie wir Jhnen
r noch auseinanderſetzen an Heiterkeit. Gewiß aber

e Schuld ſogar um

wir ſeit 10 Jahren über 204 Millionen zur Verminderun
Reichsſchuld verwandt. Aber die z dieſem Zwecke
her waſg hege Reichseinnahmen h

et S znügen um die r
ren auf. Die Mehreinnahmen,

ich zu erwarten hat, werden vielleicht ich betone
Tegernhs wachſenden Mehraus-zu decen, nicht aber für die dringend notwendige Verabenr kung der Marine für die Durchführung des Geſetzes

mee de bette, für t ie
etze, für die notwen 8Reichsinvalidenfonds uſw. r er a

Alle
Reichs

bisherigen n grige zu einer gründlichen Reform der
finanzen ſind ſo ziemli ebnislos geblieben. Eine

durchgreifende Reform läßt ſich eben nicht ohne Einführung
neuer Steuern und Vermehrung der beſtehenden verwirklichen.
Hätten wir nicht vermehrte Ausgaben nötig, ſo brauchten wir
überhaupt keine gereichenangreform (Sehr richtig! rechts.)
Hier heiß

Seß richtigl reWelche it ts.) Es kommt darauf an, die
ei ſt eben Es an Geld, nun gut, 4 ſchaffet

tel möglichſt vielen und möglichſt leiſtungs-
fähigen Schultern aufzuerlegen. Die breitet ſſe über-
haupt nicht zu den neuen Steuern nziehen,
würd
Biſt

e heißen, die Reichsfinanzreform überhaupi
teln. Oh hört! links.) Gewiß wollen wir uns der

Be er hs r notwendigen Lebensmittel enthalten aber der
Alxus
z zig nicht wiel ab.

rechts.)

der Reichen wirft e bei hoher Beſteuerun verhältnis
t eben zu wenig Reiche. Heiter

enn man alle Renten- Einkommen im Deutſchen Reiche durdie d We der Hevolterung dividiert, ſo entfallen auf ren

ährlich. Es gibt alſo in Deutſchland zu wenig Reich e.re Dieſe Erwägungen mußten die Regierung in
gyſter
Reichsverfa
hältnis Je

t das Ver-
eutſchland

Linie auf die indirekten Steuern fuü Fern die 5 auch die
ſang dem Reiche zuerteilt. u demirekten zu den indirekten Die in

v günſt geh als in den meiſten Staaten des Auslandes. Wir
refe n 1äh eine Milliarde für Unterrichtszwecke aus, die

faſt de von den beſſer ſituierten Geſellſchaftsklaſſen aüfge
wbracht verwendet aber zugunſten der Beſitzloſen. (Sehr

r g! rechts.) Schließlich drückt jede Steuer einigermaßen,
ber um den Steuerdruck möglichſt bequem tragbar zu machen,

mein großen Vorgänger ſchon in ſeiner Prüfungsarbeit als
ndar ſie trug den ſehr zeitgemäßen Titel: Ueber die

parſamkeit im J r re ſich entſchiedenr didie verbündeten Regierungen aue indirekten Steuern aus ſerohen Auch jetzt t mußtenn ſie zurückgreifen. enn ws
trotzdem die Reichs Erbſchaftsſteuer in Sorſglag ee das, daß wir nicht eigenſinnig ſind. Die R Er
ſchaftsſt
ſtagaten ihre Steuerreſerve
härter

teuer hat ja manche Feder Sie nimmt ine
e trifft das immobile Kapital vielals das mobile. Se richtig! rechts.) Aber wir halten

dieſe Bedenken für nicht unüberwindlich. Ein weſentlicher
Grund fü
war für

r unſeren Entſchluß, dieſe Steuern vorzuſchlagen,
uns auch die Tatſache, daß die Erbſchaftsſteuern im

Auslande ein Vielfaches von dem einbringen, was ſie in den
deutſchen Staaten bisher getragen haben. Gört, hört! links.)

Die Begründung der neuen a im Einzelnen
der ich S P Herrn Reichs Schatzſekretär. Als ich vor
St

hren S fFeſtät dem Kaiſer dem Frhr. v. Stengel zum
ſekretär im W vorſchlug, ſagte ich: Majeſtät,

es gibt drei u n Deutſchland, welche den Etat und die
c kennen, den Abg. Eugen Richter, den ich zu

unſerem awo e Platze et h u We Herrn Direktor Aſchenborn
unde

ſeitigen Bedauern auch heute noch nicht an dem ge-

tengel Richter, fügte ich hinzr u.wohl Lider nicht S än. den Poſten des Rei
r r men (Stürm. et obwohl er durchen g hcratter wohl dazu qualifiziert wäre. n

u Herr Direktor Aſchenborn ſei über die Jahre
wo es

inausSpaß mache, h zu werden. Aber Frv Stengel ſei der richtige Mann, um die hochwichtige r
licher und r t er Weiſe mit dieſem hohen der

u

Die

dieſes hohe
und einhellig hinter dieſer Vorlageabſchiedun d

(Heiterkeit und immung.)
verbündeten Regierungen daß, wie ſie einmüti

tehen ravo rechts), au
us nach c Kräften zu ihrer glücklichen Ver
en werden. Dazu muß es ſich freimachenvon der r rſtellung, als würden der Regierung neue Steuern

en llit Eine ſol e Auffaſſ ungsweiſe ſtammt aus den Kinder-
es Parlamentarismus. (Sehr gut! rechts.) Perſönlichd die iniſter an den neuen Steuern ganz unintereſſiert.

Wir leben ja nicht in einer großen Republik, in der Miniſter
gelegentlich ihre politiſche Macht benutzen ſollen, um für ihre
politiſchen Freunde Vettern und Verwandten zu r
d e Wir habe auch dieſe Vorlagen nicht. eingebrachtichtſinniger Student, der bei ſeinem Vater um r

des Wechſels einkommt. Nein, meine Herren, hierben es ſich um eine dure necessitas (harte Notwendigkeit).
Bewilligen Sie dem Reiche, weſſen es bedarf, um unter Be
mr der potwendi gen e e ben Einzeiſtaaten

allen. den Sie die GegenwartSletot

r

n t m 4 Fminent patrioti
ür t rerit, Sinn ſchen Wie e f de a e

etwas von den Ausführungen des Hehe wiederholen ſollte, denn
Lage, meinen Gedan ſinnen zu unterbreche

v. Stengel: bitte mich zu 5
ch rin t

alsdann in einer n e Rede die übliche rer über
das abgelaufene und neue Seine Ausbleiben auf der S unverſtändlich.)

Ab ritzen (Zentr.): Wir bedauern die ſpäte Einberufungdes Rede es ren S Sehr h entrum
o links.) Es iſt faſt unmög ich, aß wir mit dem undn Seergeeer bis zum 1, April fertig werden. Auf keinen

an wird dies ein diätenloſer Reichstag vermögen. (Sehr gutl)

ir hegen die Zuverſicht und die d daß unſer Diäten
antrag diesmal Annahme findet, ſonſt können wir keine Ver-
antwortung übernehmen für eine gedeihliche Erledigung unſerer
großen Aufgaben.

Der Etat bietet in den letzten Zorn vielmehr ein Spiegel-bild der äußeren wie der inneren politiſchen Lage. Südweſt-

ſeit verbangt an außerordentlichen Tiggaden 103 Millignen,
auf Anlei enommen werdenrucht 13 Mi müſſen. Kiautſchou bean-

ionen. Dabei fragt es ſich noch, ob nicht
apan es in ſeine Hände bringen will. Was die Lage iner betri erwarten wir von dem Reichska er Aus

kunft über die
Regierung zu den inneren Wirrenarokko s über die Stellung der

ußlands, über den Drei-bund und die Stellung Jtaliens. ranſreich und England
wünſchen wir gute Beziehungen. ravo.)

Die finanz'elle Lage hat e e m kanzler zuulden des S
ecken die preußiſchen en E r aRückeinnahmen 7 nur eine Feeſang

d von 7 Milliarden. Die erneute Forderung W en sburg Deren wir ſchwerlich S
andlung der Kolonialverwa

können wir n billigen
Wichtiger iſt eine a er örtlichen Verwaltungen in
den Kolonien. (Sehr gut! im Zentr.) Die muſ n va werden wir in der Kommi n 53 en

es ich
gen Kritik werden wir

en. An der nöti-
t fehlen laſſen. (Bravo! i. Ztr.)

ehreinnahmen müſſen beſchafft werden. Die Steuervorlagenwer en wir im einzelnen und vielleicht dieſe oder jene

allen uns nicht. Soweit die Steuern eine Bela tung des
ablehnen (Hört, hört! links), namentlich die ge

aſſenkonſums bedeuten und ſo den s 6 des Flo r
widerſprechen, lehnen, wir ſie ab.

rogramm halten wir De neuen
Bravo! im Zentr.) Darum können

An dieſem dort f le egten
Ausgaben gege
wir einer weſentli r

öhung des e auf Rohtabak, die ein unentbehrli Ge
nußmiſtel des armen Mannes weſentlich belaſten würde, ſowie
einer Belaſtung des Bierkonſums des kleinen Mannes nicht zu
im as die betrifft, ſo kann ich erklären

a

wir äußerſtenfalls
eſſendenten m Be

ür eine Erweiterung derſelben auf
ten. bei ganz großen Vermögen zu

aben wären. ört! links.) Wir werden uns bemühen,e Einigung r en verbündeten Regierungen zu finden und
unter Schonung der ſchwachen Schultern die zur Verteidigung

des Vaterlandes notwendigen Mittel zu gewinnen. Die Er
haltung des Friedens iſt auch für uns eine heilige Sache.
(Lebh. Beifall im Zentrum.)

Reichskanzler Fürft Bülow: Jn der Preſſe iſt die Erwar-
gewor a W ich im Laufe' die c ebatte große

w. machen inkel der Weltlage durchlenrchtene an ber ein ſitender atogann kann nicht in jedem
Fikbigen Augenblick eine Rede über n auswärtige Lage

halten, namentlich wenn die Se L
befriedigende iſt. ielfaVer ſtimmungen ben er

age keine durchaus
es Hört, hört!) ennüberwunden und

neue zu befürchten ſind (vielfaches Hört, hört!), wird
z r zunächſt immer fragen ma en, ob er überhaupt reden
ſoll, und ob er nicht, wenn er e Frage t mehre als nützen würde. Weh da von Regierung a

e g7 können korrekt, können beiderſeits von Friedensli
n.erfüllt ſe

erſchöpfen nicht die Politiauf die Gefahr der o den als politi
gewieſen. Wir haben mit einer tiet ichen Meinun
neig un r öfuns in land zu rechnen.

Aber Beziehungen hen den Kabinettend e Länder Moltke hat
en Faktor hin

efgehenden e
(Vielf. Hört, ßer Erſtin allernächſter gait aben 5 Anſätze gegen dieſe ntigt

I Wigrit in ernſten engliſchen reifen gemacht.begruß e n ſo Beſſerung. (Bravo! rechts.) Jch
möchte gern darin einen urd da
leider unterbrochenen, a igenVölker von gleichwertiger
Bravo!)

für ſehen, daß man zu dem
Verſtänbnis zweier großer

ultur zurückkehren will. (Allſeitiges

Eine Abwendung Jtaliens vom Dreibundz e zu befürchten: es hat ja auch bei ihm ſeine Rechnung
Die Gründe, die ſeinerz W die drei großen Staatene rreelttt aben, beſtehen auch heute no Zwiſchen

rei Italien haben ja Mißverſtändniſſe beſtanden. Sie
in Wer durch gen Deutſchlands heſeltigt worden.enſeitiges Entgegenkommen unter Vermitt-

Auch das italieniſche Volkſieht in er Mehrheit ein, daß ein vom Dreibund losgelöſtes
talien Gefahren aus t wäre, die jeder Jtaliener aus derGeſchichte ſeines La ennt. Wenn ſo der Seetdune über

alle Zweifel erhaben t ſo muß doch Deutſchland ſtark genug

ſein, um im ſchlimmſten Falle aus eigener Kraft ſeine Stellung
behaupten zu können. (Bravo!)

Der Vorredner nahm Bezug auf die Vorgänge in Oſt
ſien. Jn ſeinem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe wird
Fen die geſchloſſenen achten. Der japaniſcheng-

e Vertrag berührt nicht unſere
lich kommt viel auf den St an,

Htellmg in Oſtaſien; frei
in welchem er ausgelegt

wird. gar t die Lord Lansdowne z dem Ver
trage bewegen ſich in derſelben Richtung, w e unſere inſie heeſe ine Politik, die nur wirtſchaftli e Ziele im Auge
at, und durch die Zurückziehung unſerer Truppen, die im
rühlin veüendet ſein wird, aufs neue ihre friedliche Haltung

dokumentiert
In die inneren Vorgänge

wir uns jeglicher Einmiſchung, wenn
daß die Entwicklung eine friedliche

in Rußland enthalten
wir auch wünſchen müſſen,
ſein möge. ir miſchenuns nicht in die Beziehungen 1 Rußland W

Polen ein, werden aber ein Uebergrei en des Aufſtandes auf
unſere polniſch mit aller Macht zu hin
der n Lebh. Bravo! rechts

zur arokko- r n Seit derMadelder Konvention von 1880 verf

rokko eine rein htorialen

r drang und drinngland und Spanien nie das e weſen ihrer

Deutſchland in Ma-
Politik, die nicht auf terri-

rwerb ſondern led glie r dem t utz der deutichen
aben Frankreich,ſeits unter-

einander Abkommen über ihre re I ringen zu Marokko zu
treffen; nicht aber konnten r ulgwiſchen r Mächten deut h ehe
Raroue erührt werden. o

rie; wir ha iſog m e z
Se b u Abkommen

Intereſſen iniſt ein en wichtiges
Handels und unſerer Jn-ntereſſe daran, daß die noch

t immer mehr eingeſchrünkt
was in meinen Kräften ſtand, umSe wen ehe e den un Marokko

ereſſen bewir
a

Abkommen zu

Halle a. 5.. Freitag den 8. Dezember 1905.

re lbarſerretar Frhr.

16. JZahrg.

ken, als aber Frankrei Vorſ lägen an die marokkaniſchRegierung reden t Marokko 7 Weh. g Tuneſiens her
abdrücken mußten, da war der wgenblid n Handeln für
Deutſchland gekommen.

Der Kanzler legt in ſeinen hier Ausführungen durchger eines von ihm an den deutſchen Botſ e in Lon-
don teten Schreibens die Stadien der Entwicklung der
Marokio äre dar. Wir haben von ne in der ganzen
Augelegen eit den Rechtsſtandpunkt angenommen, der die An-
erkennung der beſonderen Rechte in ſie ſchließt die Frankreich

als Grenznachbar an Marokko hat. ir mußten gegen die
errungen olitik Front machen, die gegen uns beliebt wurde.Weh Beifall.) t r ankreich ja die Konfere angenommen, an der ie t a Staaten einſchließlich
Rußland beteiligen 3 o n ha gegen e ſichAusſtreuungen geleiſ tet, wie die, a wir wer Frankreich her-
ufallen gedächten, t wir es zum Bündnis mit uns gegen

ngland zwingen werden. r und ähnliche Lügen de er
nur, daß ſeit der Reichsgründung innere Einheit und äußererFriede die oben Ziele eulſcher Pik ſind. Wer das nicht
alen will, dem können auch die ſchönſten Reden nichts
helfen. (Lebh. Beifall.)

ierauf wird die Weiterbe Donnerstag 1 Uhr ver-ger e he rkeentng auf Homerhtat 1 Atyr ver

Der Prozeß Vock in Leipzig.
Leipzig, den 6. Dezember 10905.

Die Verteidigung beantragt die Ladung des GeſchäftsführersLandgraf in Seubac 53 als Bü Sererhor in den letzten
Jahren die Ge chäftsbücher des KonſumVereins zu Connewitz
revidiert hat. Weiter werden die Herren Geſchäftsführer Ar
nold und Kaſſierer Koch vom Konſum- Herein Plagwitz als
Zeugen geladen.

Sodann werden als Zeugen nacheinander unvereidigt ver
nommen Aufſichtsratsmitglieder Saukuhl, Polter, Hagen,
Kober, Herrmann und der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Strecke Tber das Konto Saüy Baden, das um 2500 bezw.
23589 Mk. zu hoch belaſtete Ge ekonto und den Ausgleich
poſten von I1 668 Mk. im Warenkonto. Sie exgänzen teils ihre
in der Vorunterſuchung oder bei früheren Vernehmungen ge
machten Ausſagen, teils ſchränken ſie dieſelben ein. Jm allge-
meinen fördern die un ane eintönigen Vernehmungen
keine neuen Momente z e Wie die Differenz zwiſchen
Kreditorenkonto und n 175 000 hatentſtehen können, iſt habe genauen Einin 47 en 53 daß er, rer

die en n ſern n müſſen;v Boc widerholt Geld ohne Verzin ehe z da 5 3 einge choſſen habe.

Jene T t keiner der cgt. Bernehmungen Nachmittag,Waren poßttfwen Ergebniſſen zu führen.

Darauf erſcheint als e Cramer,einer der Liquidatoren des Connewi Zlnrerriz, derein vernichtendes Urteil über die Buchführung fällt, die nachſeiner Schilderung dort geherrſcht a W ihm aigen eue

e der Bücher ſpotte j wyng: als er Einlick in die Bücher Sag I e a t ger W wie

einem Menſchen, demSchritte vorwärts S tiefer e r Je uch
betrauten Perſonen wüghg ar abſolut t eweſen

ein und von arten wig ie praktiſ nichteinen blaſſen ine beſeſſen ha üchernetwa drei Jahre zurück gang und übera auf 1 e ubliche
Unordnung und Konfuſion geſtoßen. Bis zu dieſer Zeit habe
der Verein keine perſönlichen Konten gehabt; mit dem Tage,an dem man die perſönlichen Konten er e habe, ſei ſeiner
Meinung nach der erſte Schritt zum päteren Ruin etanworden, denn von dieſem Tage an hätte v r Einblick in

die tatfächliche Vermögenslage des Unternehmens verloren
bt. Die Buchführung habe, wie ie beſwaſt fen zeweſen ſei,

t im entſernteſten einen gewünſ ten chweis über den
Vermögensſtand erbringen können. Die präge

Kreditorenkonto u auptbuch ſe bg u ihm unerk
u

e zu

ch, er müſſe ſagen, daß rer alteriſcher Seiehung eben alles möge geweſen ſei. Wenn er Bock einen
Vocwaeß machen dürfe, ſo a es der, daß er es unterlaſſen
abe, ſich genauer über die Buchführung zu vergewiſſern.ätten die Buchhalter ihre Arbeiten richti crledi wollen,
o hätten ſie alles ger umgekehrt machen t Einen
Buch alter wie Beyer könne der S Gott nur in ſeinem Zorn

erſchaffen haben. (Heiterkeit.) Beyer wie Müller hätten ja
auch, wie die Ratten das fa inkende Schiff, ihre Stellungen im
Konſumverein kurz vor deſſen 3 ammenbruch verlaſſen. Der
Buchhalter Paul habe ihm einmal geſagt, er entſinne ſich, daß
Bock ihn angewieſen habe, die unbezahlten Rechnungen ſür
Bäckerei und Fleiſcherei nicht mit einzutragen, vielleicht laſſe
W hieraus die Differenz von 175 000 Mark zum Teil mit
erklären.

Nächſter Zeuge iſt der Geſchäftsführer Arnold vom Konſum-
verein Plagwitz. Er erklärt, daß er, wenn er auch keinen Einblick in die Bücher des Connewitzer Vereins beſeſſen, n von

deſſen Vermögenslage keine hohe Meinung e e die
zahlreichen le hen die der Plagwitzer dem m er
ein habe ähren hätten ihn darin beſtärkt. Vor derdte habe er von Anfang an gewarut, auch Bock wieder
olt perſönlich auf das Riſiko und die Gefahren eines ſolchen

Betriebes zumeryag gemacht, leider erfolglos. Ja, er ſei
ſogar Mitglied des Eonnewitzer Vereins geworden, um ſeine
Bedenken gegen d leiſcherei geltend machen zu können.
Dem Angeklagten Bock, den Zeuge ſeit 1899 kennt, habe erkein großes Verſtändnis für die Buchführung zugetraut.

(Fortſetzung folgt.)

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 6. Dezember.

Um Berufung wegen zu hoher Strafe res ſich in der Sache des Musketiers Karl Louis ervom Jnfanterie- Regiment Nr. 17 in Mörchingen a etz.
Der Angeklagte iſt be Pntereffizierf in Jüli 8ez7
dann zuin Unteroffizier befördert und ſpäter wegen kleineräng: ngnisſtrafen, dig die er wegen b eines Kameraden zu

elügen eines Vorgeſetzten, ams, Geldborgens undr a erhalten degtadiert worden. Am14. April wurde der eklagte vom u ehe inre en den Ausbleibens über a Ung
et ne e ten u P averurteilt, eingelegt, d die Strafe o d Er iſt inn e ad thalt in hi Werendr ſt i. eſ z an befaſſen. Straftaäten vollen in, al ta gen u u mhräud an c

ahren verboAnſchluß die nete Straſtaten began



dem der ländlichen

g33 haben. Nach jener Verurt u

einem Hauptmann gang und
as

e
klärt, er lege gegen tand tsurt rufung ein, dehe r a z u i. ar vierr u t e der eklagte aber erklärt,as Urt ange an müſſe, weil erbeſtreite, ſich des Belügens eines Vorgeſehten ſchuldig gemacht
u haben. Der Anklagevertrter war damals der Anſicht, das

habe, wenn es 82 nur um Berufimg gegen
das Strafmaß handele, nur das Strafmaß zu prüfen und eine
materielle Prüfung des Urteils nicht zu machen. Das Gericht
vertagte aber damals die Sache, um den Hauptmann des An
geklagten darüber zu vernehmen, ob der Angeklagte das Urteil
nur bezüglich des Strafmaßes oder im vollen fange ange
fochten habe. Der Hauptmann erklärte, daß Angeklagter ſich
nur über das hohe Stra beſchwert habe. Hiernach kam
das Gerixht in der erneuten Verhandlung zur Verwerfung der
an des Angeklagten. Es wurden ihn aber mit Rückſicht

adarauf, daß er längere Zeit umverſchuldet in Haft zubringenmußte, 14 Tage auf die Straftat in Anrechnung gebracht.

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. Dezember.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Heute abend 8/2 Uhr Vereins Verſammlung im Weißen

Roß. Bekanntgabe des StichwahlErgebniſſes.

Der zweite Stichwahltag
verlief hinſichtlich der Wahlbeteiligung bedeutend lebhafter als
der erſte. Die Beamten und Kommunalvereinler ſchleppten,
was zu ſchleppen war. Kaum ein einziger Kommnunalvereinler,
der an den Wahltiſch trat, wählte die Liſte, welche die ſeiner
Parteigänger zu Fall brachte, nicht glatt herunter. Ein Herz
und eine Seele, die tapferen Kumpane. Jnsgeſamt wurden in
den verſchiedenen Lokalen geſtern folgende Stimmen abgegeben

Dresdener Bierhalle 251 Sozialdemokraten, 223 Beamte.
Kaiſer Wilhelmshalle 310 515
Schultheißg 502 508Torſtraßen-Schule 842 4 802Oleariusſtr. Schule 625 5153
Dporthotel 269 333Wintergarten 169 559Aktienbrauerei 269 670Weißbierſalon 329 408uſammen ſind s abgegeben bis zum Ende des zweiten

Wahltages 3476 ſozialdemokratiſche und 4103 bürgerliche
Stimmen. Bei der Hauptwahl hatten wir bis zu dieſem Zeit
vunkt 3572 Stimmen, denen 4047 bürgerliche gegenüberſtanden.
Aus den Ziffern iſt alſo zu erſehen daß das Stimmenver-
hältnis am zweiten Wahltage ſich zu unſerem Ungunſten ver
ſchoben hat, denn während wir diesmal 100 Stimmen ver-
loren haben, haben die Bürgerlichen 100 zugenommen. Das
iſt eine betrübende Tatſache, wenn die Arbeiterſchaft am
heutigen dritten Wahltage dieſe Scharte nicht noch auswetzt.

Die Volkszählung,
welche wir eben jetzt hinter uns haben, wird uns auch für
unſere Provinz wertvolle Aufſchlüſſe geben, aus denen wir über
die wirtſchaftliche Entwicklung wichtige Schlüſſe ziehen können.
Denn die Bevölkerungsverſchiebungen entſpringen ja weſentlich
aus den Veränderungen der Produktionsverhältniſſe. Die Ver

teilung der L Stadt und Land gibt einBild, wie Jnduſtrie un ndwirtſchaft ſich entwickeln, wobeifreilich auf die beſonderen verhält der einzelnen Orte und

Gegenden Rückſicht genommen werden muß.

Sehr die Entwicklung der Bevölkerungsverhältniſſe
in politiſcher Beziehung. Je zahlreicher die Stadtbevölkerung
wird, um ſo ſicherer z. B. unſer r um ſo größer aberauch der W dem t der ſtädtiſchen und

ebölkerung im Landtage und in der Re
r Darum werden wir denn auch ſofort nach Feſtellung

er Reſultate gerade die an die Volkszählung ſich anknüpfenden
wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen mit beſonderem Vergnügen
diskutieren. Das iſt freilich richtig, die für 1907 in Aueſicht
genommene Berufszählung, die ſeit 1895 nicht wieder ſtatt
gefunden hat, wird in dieſer Hinſicht noch viel wertvoller ſein.

Aus dem Leben unſrer Edelſten und Beſten der Nation
ſpielt folgende geſchichtliche Epiſode: Als ein würdiger Ver
treter eines neuen Adelsgeſchlechts ſtand am Montag der ehe-
malige Leutnant Robert Freiherr v. Pagenhardt,
der ſeit einiger Zeit wiederholt die Gerichte beſchäftigt hatte,
wiederum vor der Berliner Strafkammer. Mit
ihm war der Trainer Hermann Struwe wegen gemein-
ſchaſtlichen Betrugs angeklagt. Letztgenannter iſt mehrfach vor
beſtraft und war erſt kürzlich in einem Wucherprozeß, in dem
zwei Offiziere als Zeugen fungierten, verwickelt. Der Ange-
klagte v. Pagenhardt entſtanmnt einem alten Adelsgeſchlecht, er
iſt der Sohn der Prinzeſſin Alexandra von Jſenburg, die vor
einiger Zeit durch ihre eigenartigen Geldgeſchäfte Aufſehen er-
regte, und der Enkel des Fürſten Jſenburg-Büdingen. Dieſer
hinterließ ein größeres Kapital, welches erſt im Jahre 1912
an die Erbberechtigten, die in großer Anzahl vorhanden ſind,
auszahlbar wird. Auf jeden der Erben entfällt ein Betrag von
etwa 6000 Mk. Mit einer Abſchrift dieſes Teſtaments operierte
v. Pagenhardt, der früher Offizier im Ulanenregiment König
Karl in Stuttgart war, in einer Weiſe, die ihm wiederholte
Beſtrafungen wegen Betrugs eintrugen. Jm Juli 1904 wurde
v. P. mit dem Mitangeklagten Struwe bekannt. Struwe
glaubte anfänglich, es mit einem Offizier zu tun zu haben,
der ſich in einer vorübergehenden ſchlechten Vermögenslage be-
findet. Er verkaufte an Pagenhardt im Wege eines verſchreier
ten Darlehens ein Fuhrwerk im Werte von 5000 Mk., welches
P. an demſelben Tage weiter verkgufte. Der Erlös war in
kurzer Zeit verjuchheit. Allmählich aber kam Struwe dahinter,
daß Pagenhardt völlig vermögenslos war. Das edle Paar ging
nunmehr ein Schutz und Trutzbündnis ein. Struwe ſetzte ſich
mit der großen Pferdehandlung der Gebrüder Schwab
in Halle in Verbindung und teilte dem Jnhaber mit, daß
ein Leutnant v. Pagenhardt demnächſt mehrere Pferde kaufen
wolle. Hierbei erwähnte er das Teſtament des Fürſten Jſen-
burg und bezeichnete v. P. ausdrücklich als aktiven Offizier
im Regiment König Karl, der einen monatlichen Zuſchuß von
500 Mark beziehe. Kurze Zeit darauf erſchien v. Pagenhardt
ſelbſt in Halle und vereinbarte mit der Firma Schwab, daß
dieſe das tatſächlich gar nicht exiſtierende Rennpferd Moreppa,
welches er angeblich für 3200 Mk. gekauft habe, in Zahlung
gehmen müßte. Es kam auch ein Vertrag zuſtande, nach wel
chem v. P. drei Rennpferde zum Preiſe von 8400 Mk. kaufte.
Die Firma a ſandte dieſe drei Pferde nach Ulm, wo ſie
in den Stall Münſter- Hotels überführt wurden. Als der
Transporteur nach dem Pferde des Pagenhardt, welches er
zurückbringen ſollte, fragte, teilte ihm Struwe mit, das Pferd
ſtehe in Wiplingen, „der Garniſon des Herrn Leutnants.“
Als die Gebrüder Schwab ſchließlich den richtigen Sachverhalt
erkannten, war es bereits zu lpät. Die beiden Angeklagten

ren die drei Pferde bereits für 1600 Mk. weiter verkauft.
on dem Erlös erhielt der Angeklagte Pagenhardt nur 500

Mark. Vor Gericht war Pagenhatdt geſtändig, während
Struwe jede Schuld beſtritt und außerdem noch behauptete,
nicht im Beſitze der vollen Geiſteskräfte zu ſein. Die Gerichts
ärzte Dr. Störmer und Dr. Marx bezeichneten den Angeklagten
als Neuraſtheniker und Rückenmärker. on einer Anwendun
des s 51 Str.G.B. könne keine Rede ſein. Der Gerichtsho
erkannte auf je ſechs Monate Gefängnis.

Eine für Vereine wichtige Gerichtsentſcheidung.
Wegen Veranſtaltung einer öffentlichen Tanzluſtbar-

keit ohne polizeiliche Erlaubnis war der Tiſch-
ler Herold in Halle auf Grund der Regierungs-Polizei-
verordnung für den Regierungsbezirk Merſeburg vom 4. Sep
tember 1897 angeklagt worden, nachdem der Verein Union,
deſſen Vorſitzender Herold iſt, im Krug zum grünen Kranze
ein Tanzvergnügen abgehalten hatte. Das VDandgericht
Halle a. S. als Berufungsinſtanz verurteilte auch den Ange-
klagten zu einer Geldſtrafe von 60 Mk. ev. zehn Tagen Haft.
Es erachtete hinſichttich jenes Vergnügens des Vereins Union
folgendes für ſeſtgeſtelt: Zu der Luſtbarkeit ſeien auch eine
Anzahl Leute erſchionen, die dem Verein nicht angehörten.
Wenn ſolche kamen, ſeien ſie aufgefordert worden, ſich am
Eingang in ein Buch einzutragen. Nachdem ſie das
getan, hätten ſie gegen ein Tanzgeld mittanzen können. Davon
hätre eine große Anzahl Leute Gebrauch gemacht. Nun ſagte
der Angeklagte zwar zur Rechtfertigung, die Perſonen die
gefragt hätten, ob ſie teilnehmen dürften, ſeien durch das
Einſchreiben in das Buch Mitglieder der Vereins geworden
Die 60 Pf. Tanzgeld ſtellten einen einmaligen Vereinsbeitrag
dar. Eine offizielle Aufnahme in den Verein hätte allerdings
nicht ſtattgefunden. Angekiagter wollte die Namen ſpäter dem
Vorſtande mitgeteilt haben. Wenn der nichts einzuwenden ge
habt hätte, ſei alles gut geweſen. Dagegen habe ein Zeuge,
einer jener fremden Teilnehmer, ausgeſagt, er wiſſe gar nichts
von einem Verein Union, ſei einem ſolchen auch nicht beige
treten; er hätte das Vergnügen für ein öffentliches gehalten.
Auf Grund aller Feſtſtellungen, ſo führt das Landgericht
weiter aus, ſei anzunehmen, daß von dem Angeklagten an jenem
Tage im Krug zum grünen Kranze unter dem Deckmantel
eines Vereins Union eine öffentliche Tanzluſtbarkeit ver
anſtaltet worden ſei, wozu es der polizeilichen Erlaubnis be-
durft hätte. Wegen der Unverſrorenheit, mit der Angeklagter
eine Jrreführung verſucht habe, ſei auf die hohe Strafe von
60 Mark, die höchſte der Verordnung, erkannt worden.

Der Angeklagte legte Reviſion ein und wandte ſich energiſch
gegen die Annahme, daß es einen Verein Union gar nicht
gebe und hier ein öffentliches Vergnügen bezweckt geweſen ſei.

Das Kammergericht verwarf jedoch die Reviſion mit der
Begründung, daß ohne Rechtsirrtum die Oeffentlichkeit des
Vergnügens feſtgeſtellt ſei. Durch die Eintragung der Namen
in das Buch habe eben nach den einwandsfreien Feſtſtellungen
des Landgerichts die Polizeiverordnung umgan-
gen werden ſollen, inſofern, als die Leute, die teilnehmen
wollten, ohne Mitglieder zu ſein, in ein Licht hätten geſetzt
werden ſollen, als wären ſie Mitglieder.

Verlorene und gefundene Gegenſtände. Jn der Zeit
vom 15. bis 30. November 1905 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei der Polizeibehörde abgegeben reſp. angemel-
det worden: 1 ſchwarze Kinderpelzmütze für Knaben, 1 ſchwar-
zer Regenſchirm, 1 zweirädrigey Handwagen, 1 blaue De
Pelerine, verſchiedene Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Herren
uhr mit Kette, 1 Damen- Regenſchirm mit gelber Krücke, 1
Kriegsdenknünze von 1866, 1 Pfandſchein, 1 Damen Regen
chirm mit gelbe Griff und Beſchlag, 1 ſchwarzbrauner Herren
Pelzkragen, 1 Radehacke, 1 Stück geblümter ſchwarzer Seiden-
ſtoff und 1 Stück ſchwarzes Atlasband, 1 Nickelbrille, 1 Klem-
mer, 1 Fran ne verſchiedenen Gegenſtänden, 1 Klem-
merfutteral mit bare Geld, 1 dreireihige Korallen-Halskette
mit gold. Schloß und zwei Korallen, 1 goldener Damenklem-
mer. Jn derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1
ſchwarzes Lederportemonnaie mit 12 bis 15 Mk. Jnhalt, 1
ſilberner Armreif mit 6 Anhängſeln, 1 braunes Damenporte-
monnaie mit 6 bis 7 Mk., 1 Los der Roten Kreusz-Lotterie,1, goldene Uhrkette mit zwei Anhängern, t goldene Hamenuhr

ohne Kette, 1 rotes Damenportemonnaie mit ca. 20 Mk. Jn
halt, 1 goldene Damenuhr mit ſilberner Kette und M. M. gra-
viert, 1 goldenes Kettenarmband mit Medaillon und blauen
Steinen, 1 goldenes Kettenarmband mit zwei Perlen, 1 gol-dene Haarnadel mit rundem Kopf und rotem Stein, 1 ſchwarzes
Lederportemonnaie mit 23 Mk. Jnhalt, 1 goldene Damenuhr
ohne Kette und Ring, Rückſeite blaue Blumen, 1 Damenporte
mommaie mit 20 bis 21 Mk. Jnhalt, 1 ſchwarzes Arboitstäſch-
chen mit Schere, Stickerei, Seidenrolle 2c., 1 lilablaues Porte-
monmmnaie mit 6 bis 7 Mk. Jnhalt und 1 goldenes Herz, 1
Gehörrohr mit ſchwarzer Seide bezogen, 1 ſilbernes Ketten-
armband, 1 Marabufächer, Schildpattgeſtell mit weiß grauen
Federn, 1 Bernſteinbroſche, herzförmig, 1 unvollendete graue
Herrenweſte. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſt
vo W keiSeWKreiariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer

r. 56, erteilt.
Gemeinnützige, koſtenfreie Unterrichtskurſe für jeden

Vorwärtsſtrebenden zur Erlernung der engliſchen und franzöſiſchen
Umgangsſprache, ſowie dovppelte und einfache Buchführung,
Handelskorreſpondenz, Rechnen, Wechſellehre und Stenographie
finden in dieſem Semeſter an der Berliner Handels- Akademie
ſtatt. Auswärtige erhalten den Unterricht nach genauer An-
leitung ſchriftlich. Am Schluſſe findet eine Prüfung ſtatt. Koſten-
freie Ueberwachung aller Arbeiten durch erſtklaſſige Fachlehrer.
Die zum Unterricht nötigen Materialien hat ſich jeder Teilnehmer
ſelbſt zu beſchaffen, weitere Koſten als Porto erwachſen dann
nicht. Höhere Schulbildung nicht erforderlich. Unterrichtsdauer
4—6 Monate pro Fach. Anfragen unter Beifügung des Rück-
portos ſind an die Berliner Handels Akademie. Direktion Reil,
Berlin, Kommandantenſtr. 89, zu richten.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die zweite
Weihnachts Kinder Vorſtellung findet am Sonnabend nachmittag
zi/2 Uhr zu ermäßigten Preiſen ſtatt; zur Aufführung gelangt
noch einmal die Oper Hänſel und Gretel und das Ballett Die
Puppenfee. Am Sonnabend abend 7/2 Uhr geht Schillers
Turandot in Szene. Für dieſe Aufführung werden Schüler-
billetts an der Tages und Abendkaſſe zur Ausgabe gelangen.
Die nächſte Volks Vorſtellung findet am Sonntag nach-
mittag 3/2 Uhr ſtatt, aegegen wird Der Kaufmann von
Venedig. Anläßlich des Probegaſtſpiels der Operetten
ſoubrette Frl. Klerwin iſt für Sonntag abend die Operette Die
Frühlingasluft von Joh. Strauß in Vorbereitung. Freitag:

rſtaufführung des Dramen-Zyklus Der Kampf um den Mann
von Klara Viebig.

Gemeindezeitung.
Sangerhauſen, 6. Dez. G. Ber.) Stadtverord-

neten Sitzung vom 27. November. Von den auf der
Tagesordnung ſtehenden acht Punkten ſind für uns haupiſäch-
lich Punkt 1, 6 und 7 von beſonderem Jntereſſe. Der erſte
Punkt betrifft der Rechnung des Schuletats. er
nach veranlaſſen die Stadtfchulen eine Ausgabe von insgeſamt71 000 Mark. 51 600 Mk. werden von der Kämmere hafte ge

deckt, der Reſt durch ſonſtige Cinnahmen, Staatszuſcharß c.
Die Badeganſtalt der Schule hat eine Einnahme von 761 Mark
zu verzeichnen. Die gehobene Schule ader ſog. Mitie. ſchule

teilweiſe ein.

erfordert einen Zuſchuß ſeitens der Stadt von 34 830 Mark.An ahnt wachen n 20 520 Mk. Zu t
wird nun beantragt, zum 1. April 1906 zwei neuer Klaſſen,
und zwar eine Knabenklaſſe und eine Mädchenklaſſe, event. eine
gemiſchte Klaſſe einzurichhen. Die Volksſchule hat msgeſamt
1616 Schüler, und zwar 802 Knaben und 814 Mädchen. Es

7 nun w. r W ad r je über 70üler, ſin o bedeuten e wurde nun enommen, W bei einer h en 64 Schülern ſogar 12
Klaſſen überfüllt ſeien. Herr Rektor Kaminsky ſtellt nun feſt,
daß ſogar in den kommenden e die Ueberfüllung der Klaſſen
noch weiter und in ſtärkerem W r vor ſich geht als in den Jahren
vorher. Der Abgang von Schülern iſt geringer als der Zu
wachs. Die Verſammlung beſchließt darauf, die Anſtell
von zwei Lehrkräften, und zwar einen Lehrer mit 1150 Mark
Anfangsgehalt, 360 Mk. undoeine Lehrerin
mit 900 Mk. und 240 Mk. Mietsentſch dige genehmigen.
Die geiapte Ausgabe beträgt 3348 Mk. och über die Schul
verhältniſſe einige r Als wir vor der Wahl ineinem von uns verbreiteten Zluaylan bemerkten, daß die Volks
ſchulen mehr den h en e o da war es Herr Stadtverordneter Buchdruckereibeſitzer hrendt, welcher in einem Ar
tikel ſeiner Zeitung ein Lamento anhub, als wenn unſere Be
hauptung die größte Unverſchämtheit wäre. Jſt nun nicht ge
rade durch die letzte Stadtverordnetenſitzung die Wahrheit unſe
rer Behauptung bewie en Man denke ſich nur einmal hinein,
wenn ein Lehrer über 70 Kinder unterrichten ſoll, und ar in
Klaſſen, wie Herr Rektor Kaminsky mit Recht behaupiet, die
voll tändig ungeeignet dazu ſind. Kann bei einer derartig
Zahl von Schülern denſelben etwas Gutes und u
beigebracht werden Wir A78 auch Herr Ahrendt wi c
nicht behaupten können. ährend ein preußiſcher er
im Höchſtfalle 12 bis 15 Mann zur Ausbildung bekommt
ſich ein Lehrer, dem doch eigentlich die Aufgabe fin. der
währe und wirkliche Volksbildner zu ſein, mit über 70 Kindern
in einer Klaſſe abmühen. Wie fallen dementſprechend die Re
ſultate einer ſolchen Bildungsanſtalt aus enn im ſpäteren
Leben die Kenntniſſe verſagen die zur Beſtreitung der Exi
ſtenz notwendig ſind, dann bleibt dem Betreffenden ni
übrig, als ſich nach der Arbeit, wenn der Körper ſ v
großen Teil erſchlafft iſt, noch das Nötige und Fehlende durch
unermüdlichen Fleiß zu beſchaffen und anzueignen. Doch n
eins. Bei der Zahl von 1616 Schülern werden laut Etat für
jeden derſelben rund 30 Mk. aus der Kämmereikaſſe bezahlt.
Für die Schüler der gehobenen Schule, welche nach unſerer
Schätzung n die Zahl von 550 erreicht, wird aber das
doppelte, nämlich rund 65 Mk. aus demſelben Geldſack wo
men. Während in einer höheren Klaſſe der Mittelſchule zwölf
Knaben bezw. 17 Mädchen ſind, halte man das Bild der
Volksſchule vor Augen und das Aſchenbrödel iſt fertig Feppte
das ähnliche Verhältnis nicht auch da geſchaffen werden? Aber
da will man lieber, wie der Punkt 6 bewies, für nationale
Zwecke, zur Erhaltung des Deutſchtums in Böhmen, laufend
20 Mk. aus dem Steuerſäckel bewilligen. Ganz richtig wurde
von einzelnen Abgeordneten, unter anderm auch von Herrn
Bürgermeiſter Knobloch, bemerkt, da Einnahmen aus den
Steuern, von der Allgemeinheit, dazu keine Verwendung finden
dürften. Der Antrag gilt ſo gut wie abgelehnt, da er dem
Magiſtrat zur Erwägung überwieſen wurde, und von dort
wahrſcheinlich in den Papierkorb wandert. „Um einen gefun
den Körper zu erhalten und gute Schulen zu bekommen, miülſſe
man alles tun, was unſeren Kindern zu gute käme,“ te
Herr Stadtv. Schneider. Nun, wir ſind derſelben Meinung,
aber das wird nicht mit Worten erreicht ſondern nur dur
Handeln, denn: Der Worte ſind ſgrug gewechſelt, nun laßt
uns endlich Taten ſehen. Alſo friſch ans Werk! Hier iſt ein
ſehr ausgiebiger Boden, denn Bildung und Pree iſt der Maß
ſtab für ein Volk. Unſerer kräftigen Mithilfe ſeien die Herren
verſichert!

Perſammlungsberichte.

Buchdrucker, Halle. Jn der am 25. November ſtattgerun
denen Verſammlung vollzog der Ortsverein nach Erledigun
einiger Aufnahmen die W ſeiner Vertreter zum Gewerk
ſchaftskartell. Es wurden die Kollegen Güldenberg, Günther
und Mendorf als ſolche wiedergewählt. Da vom 1. Januar
ab eine andere Einteilung des Gaues An der Saale Platz
greift, machte ſig die Wahl eines Bezirksleiters notwendig,
wurde Kollege Bruno Krüger mit den Geſchäften betraut. Der
weitere Punkt der Tagesordnung: Ortskrankenkaſſen-Angelegen-
heit, entfeſſelte eine lehr lebhafte Debatte. Da die Vertreter
der hieſigen Ortskrankenkaſſe in der demnächſt ſtattfindenden
Krankenkaſſen- Verſammlung die Anſtellung eines beſoldeten Be
amten event. vornehmen werden, weil die Kaſſe wegen Ueber
häufung der Arbeit, welche noch h die vom 1. Januar ein-
zuführende Frauenverſicherung vermehrt wird, nicht mehr im
Nebenamte verwaltet werden kann, wird der z geſtellt,
dem event. anzuſtellenden Beamten die n es Orts-
vereins des Verbandes gegen eine jährliche Remuneration von
500 Mk. mit zu übergeben, da die Krankenkaſſe noch nicht in
der Lage iſt, ihren Beamten voll beſchäftigen zu können.
Dieſer Antrag wurde von verſchiedenen Seiten bekämpft unter
der Motivierung, daß es doch vielleicht noch möglich wäre, die
Krankenkaſſen- Angelegenheit a eine andere Weiſe zu regeln,
welches der Verfreter- Verſammlung überlaſſen werden müßte,
und auch die 500 Mk., die der Ortsverein für die Führung
ſeiner Geſchäfte bezahlen ſollte, zu hoch ſeien. Trotzdem wurde
dem Antrage mit 47 gegen 28 Stimmen im Prinzip zugeſtimmt.
Nach Erledigung einiger Jnternas erfolgte Schluß der von ca.
140 Kollegen beſuchten Verſammlung. W. G.

Aus dem Reiche.
Stettin. Selbſtmord einer Lehrerin. Die Lehrerin

Emma Herzog hat durch einen Revolverſchuß ihrem Leben ein
Ende gemacht. Das Motiv des Selbſtmordes war ein ausſ'chts
loſes Liebesverhältnis, das die Lehrerin zu einem Offiizier in
Leipzig unterhielt.

Schwerer Unglücksfall in einer Brauerei. Auf dern
Vichhofe der Fuhrmannſchen Brauerei in Polzin ſchlug aus dem
Pichkeſſel plößlich eine mehrere Meter lange Stichflamme emwor,
wobei der Arbeiter Rahn ſchwer, zwei weitere Arbeiter,
Bötcher und ein Brauführer leichter verbrannt wurden.

Bielefeld. Mord. Jn der Dienstag Nacht wurde auf dem
Gut Steinlike bei Herford der Oberſchweizer ermordet. Der
Täter, der 18 jährige Unterſchweizer Feld, iſt flüchtig.

Münſter. Jnfolge Keſſelexploſton iſt das MaſchinenW der 3 Werne in die Luft geflogen. 6 Arbeiter wurden
er verletzt.Hanau. ét neuer großer Golddiebſtahl iſt entdeckt

worden, der auch nach Frankfurt a. M. hinüberſpielt. Ein Graveur
iſt bereits verhaftet, weitere Verhaftungen ſtehen bevor.Neunkirchen. Das fällige Ei enbahnun lück. Auf dem
Bahnhof fuhr in der Mittwoch Nacht ein Perſonenzug einen
e die Flanke. Acht Reiſende wurden verletzt,
mehrere Wagen zertrümmert. Der Materialſchaden iſt bedeutend

Vermiſchtes.
Feuer in einer Kirche. Jn der katholiſchen Ki

Bizerta in Tunis brach während eines Kriegerrequiems
aus zwei Prieſter, ein Offizier und der Präſident des
rates ſind ſchwer verletzt.

Einſturz eines Tunnels. Ein im Bau benEiſenbahntunnel auf der Linie Vigo Satiello (Spanien) ſtürzte
Zahlreiche Arbeiter wurden unter den

nde

Trümmexn begraben. Bisher iſt es gelungen, fünf Leiche

zutage zu fördern. 4



Ein Farkes Erdbeben iſt in der Mittwochz und den angrenzenden Beenknen di ln

i g ebte Nachrichten.
SBerlin, 7. Dezember. Von jetzt ab da dänim Verfügung des preußiſchen Senbaßnn nis 7 2

r a dem W v Mecklenburg eingeführt werden

Sden, 7. Die i i itereWahlrechtsdemonſtrationen nerben Wege en ren
lung der Interpellation Goldſtein in der ſächſſchen Koch
Bleiben Regierung und Konſervatipe ſtarWahlrechtskampf wieder mit aller Shſe t n

t Dezember. Der Zentralverein der öſtreichiſchen
W ö fsbeamten droht, falls die Forderungen der
Je 4 ehe nicht binnen 24 Stunden bewilligt werden, noch

r en mit der paſſiven Reſiſtenz zu be
Budapeſt, 7. Dezember. Zwiſchen den Herar und den ſtreikenden Setzern kam Kean r S

r gleich zuſtande, indem die boykottierten Blätter er-
rten, gegen das allgemeine Wahlrecht keine Angriffe mehr

machen zu wollen. Der Streik iſt daher zu Ende
ein von der Menge veranſtalteter Siegeszug wurde polizeilich
e z ihn auseinandertrieb.
Paris, 7. ember. Nach einem Bericht der nié higeſtern der ſozialiſtiſche Verband eine r

ab, zu der bekannte Sozialiſtenführer erſchienen waren. Der
Verband lehnte mit 76 gegen 42 Stimmen die Kandidatur Mille

u z„Paris, 7. Dezember. Ein neuer Ausſtand der Arſenal- Arbeiter wird befürchtet, weil der von Sei einen
Arbeiter auf drei Tage von der Arbeit ausgeſchloſſen hatte, der
einen Arbeitswilligen mißhandelt haben ſoll, Die Delegierten
des Verbandes werden heute zuſammentreten, um den Sach-
verhalt zu prüfen.

Konſtantinopel, 7. Dezember. Geſtern wurde das Athos
gebirge zum erſtenmal von vulkaniſchen Eruptionen
heimgeſucht. Dieſelben richteten große Verwüſtungen an, auch
Menſchenleben ſind zugrunde gegangen.

New York, 7. Dezember. 100 000 hieſige Juden, darunter
30 000 Frauen, veranſtalteten eine Proteſtkundgebung gegen die
Indolenz der Weſtmächte den ruſſiſchen Judenmetzeleien gegen
über. Eine Prozeſſion mit 50 Muſikkapellen, amerikaniſchen
Flaggen, Zionbrennern und Traueremblemen zog in fünſſtün
ren h nach der Union Square, wo Anſprachen gehal-

urden.

Revolution in Rußland.

Warſchau, 7. Dezember. Der Präſident des SamaraBahn
delegierten-Komitees depeſchiene an alle Bahnbeamten des
Reiches, daß der Organiationsleiter der SamaraBahnarbeiter,
Ingenieur Sokolow, geſtern zum Tode verurteilt
worden ſei und hingerichtet werden ſolle. Er forderte alle

Bahngenoſſen auf, gegen die Vollſtreckung des Urteils durch
einen Generalſtreik zu proteſtieren: Darauf veröffentlichte abends
8 Uhr der Verkehrsminiſter ein dringendes Telegramm an alle
Bahnarbeiter des Reiches, daß nach perſönlicher Verſtändigung
mit dem Kriegsminiſter das Todesurteil aufge
hoben und die Sache Sokolow und Genoſſen vertagt ſowie
einem anderen Gericht überwieſen worden ſei. Der Geneval
ſtreik iſt daher für heute erledigt. Der Ausſtand der Poſt
und Telegraphenbeamten dagegen dauert fort. Alle behörd
lichen Bemühungen um telegraphiſchen Anſchluß mit Moskau
und Petersburg blieben erfolglos, da in Petersburg die Sap-
peure mangeln. Alles iſt dort beſchäftigt, Peterhof, Zarskoje
Sſelo und Kronſtadt in Verbindung zu halten.

Petersburg, 7. Dezember. Der frühere Kriegsminiſter
Sacharoff, der beauftragt war, eine Rundreiſe durch das Gou-
vernement Saratow zu unternehmen, um dort die Ruhe wieder
herzuſtellen, iſt geſtern nachmittag durch einen Revolverſchuß
getötet worden.

Warſchau, 7. Dezember. Jn der Weichſel-Feſtung Jwan-
gorod meuterte die Beſatzung; ſie klagt über ſchlechtes Eſſen.
Die Garniſon zählt 3200 Mann Jnfanterie, 2800 Mann Ar-
tillerie und 200 Sappeure; ſie ſtellt die gleichen Forderungen
wie ihre Kameraden in Sebaſtopol und Kronſtadt.

-J„ J
Wriefkaſten der Redaktion.

Wehlitz 3. Wenn Sie einen Brief nicht frankieren, hat der
Empfänger Strafporto zu zahlen. Bei Druckſachen wird es ſo
gehandhabt, daß nicht genügend oder unfrankierte Sachen nicht
befördert werden. Wenn Sie die Poſtverwaltung täuſchen und
auf einem Brief Druckſache aufſchreiben und denſelben dem-
entſprechend frankieren, können Sie wegen Betruges beſtraft
t Anderweite private Beförderungen gehen die Poſt
nichts an.

Holzarbeiter, Veeſenerſtragße. Jhr Eingeſandt kann nicht
aufgenommen werden, weil Sie uns Jhren Namen nicht
nennen. Anonymes wird grundſätzlich nicht aufgenommen. Jm

tun Sie beſſer, die Sache in der Verſammlung vor
zubringen.

K. K., Trebnitz. Sie ſollten doch nicht lediglich, um nur
kegeln zu können, den Boykott mißachten. Man kann doch auch,
wenn es nicht anders ſein kann, ſchließlich ohne zu kegeln, leben.
Den Wirt unterſtützen Sie immer, ſonſt würde er keine Kegel-
bahn haben. Verzichten Sie doch um der Sache willen mal
auf das Vergnügen. Sie können ſich doch auch anders unter-
halten.

Pf., Kanenga. 1. Wir konnten aus der Berichtsſkizze nicht
klug werden. Da nun unſerer Anſicht nach nichts beſonderes
verhandelt wurde, haben wir den Bericht unterſchlagen. Sie
ſchreiben doch ſonſt n nett, warum war der Bericht denn
nur ſkizziert Obwohl der Kaiſer einen Extrazug benutzt, muß
er die Lokomotive doch bezahlen und an die Staatsbahnverwal-
tung verhältnismäßig hohe Summen entrichten.

O. B., Zahna. Einer Jhrer Berichte eignete ſich nicht zum
Abdruck. Die andern haben wir bekanntlich aufgenommen.
O. D., Lützen. Wir erinnern uns nicht, einen Bericht über

die Genoſſenſchaft erhalten zu haben.
A. 10. Jſſt verjährt.

A. F., K. Wenn der Unternehmer vor dem Amtsgericht
klagt, muß die Kündigungsfriſt inne werden. Beim
Amtsgericht ſtellt ſich die Sache für Arbeiter ungünſtiger wie
beim Gewerbegericht.
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Dezember.
Aufgeboten: Arbeiter Freimuth und Hedwig Oertel, (Körner

ſtraße 22). Eiſendreher Kind und Martha Weißer (Rainſtraße 1).
Geboren: Motorwagenführer HKuropka T. (Leſſingſtraße 7).

e Hoffmann S. (Mötzlicherſtr. 7). Metalldreher
rauſe S. (Gr. Goſenſtraße 249). Arbeiter Hanke T. (Eichen

dorffſtraße 29. Arbeiter Böttcher T. (Schillerſtraße 46.)
Geſtorben: Schuhmachers Schur T., 3 Mon. (Hardenberg-

e 87). Nachtwächter Jänicke a. Plößnitz, 75 J. (Diakoniſſen
aus).

Bio eriges Wahlergebnis.
Am heutigen 3. Stichwahltage wurden bis mittags /22 Uhr

in den einzelnen Wahllokalen folgende Stimmen für die beiden
Liſten der dritten Klaſſe abgegeben

Wahl Sojzialdem Beamte
berechtigt bis jetzt bis jetzt

Bis Mittwoch abend abgegeben 3476 4103
J. Bez. Marktviertel.

Dresdner Bierhalle 1423 48 54
II. Bez. Königsviertel

a) Kaiſer Wilhelm -Halle 1964 56 76
b) Schultheiß, Merſeb. Str. 2304 117 98
III. Bez. Glauchaerviertel.

a) Turnhalle, Torſtraße 2296 145 38
b) Oleariusſtraße 2826 108 85
IV. Bez. Magdeb. Viertel.

a) Sporthotel 1543 34 75b) Wintergarten 1795 31 105
V. Bez. Neumarktviertel.
a) Aktienbrauerei, Roßplatz 2234 45 108
b) Weißbierſalon 1968 62 78

Summa 18353 4122 4820
Zu bemerken iſt hierbei, daß bis zur gleichen Zeit des dritten

Hauptwahltages für unſere Liſte 4203 Stimmen abgzgeben
wurden, während auf die beiden bürgerlichen Liſten zuſakimen
4949 Stimmen vereinigt waren.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Genoſen! Werbt neur Abonnenten!

xKünleruſhe

n 7
e

Stühlchen von 75 Pf. an.

Bänkchen von O Mt. an.

Tischchen von 3 Mk. an.

C. F. Ritter.
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Waren 5 Proz. in Marken
des Rabatt-Spar-Vereins.

r Geiststrasse 35. v

Gut und preiswert, ſowie
in unübertroff- Auswahl

osser Weihnachts
h gd z warene ec e Ber e g wo e s

7 San Js l

x W 5
2 7 W vJ 2 r S W

Max Wette

W
7 I

e

r d
r

m e

Hitglied des Rabatt Spar- Vereins

Ausverkauf?

rling., Geiststrasse 35

Werkzeugkasten
B. e 2 e u

2.25 bis
10.00.

C. F. Ritter,
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Waren 5 Proz. in Marken
des Rabatt-Spar-Vereins.

L nzügt, Paletots, repar. u. ändert
X f. Knaben Raunchhaus, Georgſtr. 2.

Der Aktßheiſt.
Jluſtrierte Wochenſchrift für Volks

aufklärung.
Preis pro Quartal 90 Pfg.

8 10 Vbr
kaufen Sie Puppenwagen, Kinderwagen, 10 Uhr

portwagen, Korbſeſſel, Arbeits und
otenſtänder und alle Arten Cuxzus- u.

Sedarfskorbwaren in dem erſten und
größten Spezialgeſchäft von

A. B. Schmickt,
Korbmachermſtr.

Große Steinſtraße 29.

bis 10 Ubr.

haltungsabend,

Heute friſch eintreffend:

Turnverein „Fichte“
Halle a. S.

Mitgl. d. Arb. Turn. -Bds.
Vereinslok. Konzerthaus, Karisetr. 14.

Taurnstunden für Mitglieder u Zög-
linge: Dienstag und Freitag von

Männerriege: Freitags von 8 bis

Damenabteilung: Mittwoch von 8

Freitag den 8s. Dezember
Abteilung -Ferzammungen.

NB. 1. Weihnachtsfeiertag: Unter-
verbunden mit

Weihnachtsverlosung (im kleinen
Saale des Vereinslokales).

I. Dezembor:
Gr. Silvester- Vergnügen

mit auserwsulton Programm.
er

Sozialdemokr. Wahlverein
Bisterwerda.

Sonnabend den 9. Dezbr. 1905, im
„Kronprinz“

Generalversammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Pflicht. Der Vorſtand.

Neue Abonnenten erhalten die er
ſchienenen Nummern nachgeliefert.Fehtung, Crebnitz. J Zu beziehen durch die

Sofa, Spiegelschrank
und noch mehrere Kleinigkeiten Wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufenRichard Schartt, Schuhmacher,

Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.

Dellcn. Fetall Annr
Trobnita.

Kretzschau.
Sonntag den 10. Dezember
Kaffee- Kränzchen.

Friſche Pfannkuchen.
Es ladet ergebenſt ein

Vranz Nueke.

Auswahl von

Wichtig
Eine dauerhafte, praktiſche, leicht zu

reinigende, roſtfreie
Neuzeit, beſtes Weihnachtsgeſchenk

Dehlers Polar-Patoent.
Auskunft erteilt

Jeder ſtaunt über die große Scharf, Dieskauerſtr. 15.

Verband

TodesAnzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht,

daß unſer Kollege, der Dreher

Karl Koch,nach langer Krankheit am Mittwoch
verſtorben iſt.

für Verlobte!

Matratze der

orstand.
Gr. Schelifisch 30 Pf., Kabeljan 28 Pf.,

e erden
Spielwaren

Seclachs 25 Pf., Rotzunge 40 Pf.,Scholle 82 Pf., Bratsohelliseh 15 Pf., Gasihof Glück auf,

StreckKau.-Flusshecht 66 Pf., Pf.
Täglich friſch aus der Räucherei-

Bückünge, hochfeine Kieler 3 St. 25 Pf.
hochfeinen, milden, fetten Rauchlachs,
Aal, Stör, Heilbutt, ſt 59

R. Sirube, Geiſfſtr. 59
Einkauf von altem Gold, Silber,
ahngebiſſen und dergl.e ſelbſtgefertigter A. Ringe,

in 333 und 585, ſolid und billig.
tePohlmann, Sinn a

Zu dem am
Sonntag den 10. Dez. 1905

60. ſtattfindenden
l

m renwartet mit Speiſen und Getränken
ganz ergebenſt auf Ab. Zoueeoh.

Nur das Beſte zu billigen Preiſen
kaufen Sie bei

Mederake,

Nieter, Stemmer, Zleckschmiede,
und jüngere Arbeitsburschen

ſucht

Gustav Kamprath, i g

Sehr billig!
Starke Rindl. Herren Zugſtiefeln 3.90
Starke Kind. Herren Schnür chuh 3.75
Woxcalf D. Schnür u. Kuopfſtiefel 5.80

Sehuhwarenhaus
F. Kloppe Xachf.,

Kleine Ulrichſtraße 12.

Tücht. Kesselschmiede, 2 Muſchelbettſtellen wer MK ar
Matratzen (zuſammen nur 50M
Ausziehtiſch, Ringſchiffchen-Näh Freunden und Bekannten zur Nach

maſchine (Gelegenheitsfauf) ſehr richt mit der Bitte um ſtilles Beileid.
billig zu verkaufen.

Ehre seinem Andenken
Die Beerdigung findet Sonntag

vormittag le Uhr auf dem Süd
friedhof ſtatt.
Die Ortsverwaltung Halle.

TodesAnzeige.
Nach langer Krankheit entſchlief am

Mittwoch früh unſer lieber Bruder,
Schwager und Onkel, der Dreher

Koch,im Alter von 32 Jahren. Dies allen

Die rer u findet Sonntag früh
1Geiſtſtraße 21, I. 1172 Uhr guf dem Südfriedhof ſtatt.

x Leichte Hausarbeit zu vergeben.
J. Stermjtent, After Martt 11.

2 gr. Wohnungen nebſt Zubeh. für180 M. ſof. zu vermiet. u. ſof. zu bez.
Mansfeld (Stadt), Talwand Nr. 192.

Geschwister Koch und
Familie Euke.



vertagt.
Gonntag den 10. nachm. Dh Uhr im Gaſthaus „Glück auf Ihre

große öſentliche Volksverſammlung.

Tag De etteu v 7 e die e Gteuern.
Zu dieſer Verſammlung werden alle en von StreckauUmgegend auch aus Theißen r. Erſcheinen erſucht.

Sorialdemoxratiseher Verein, Teuchern.

Sonntag den 10. Dezember nachmittags 5 Uhr im „Grünen Baum“

errſn u luterg.
Tagesördnung: 1. Bericht vom Bezirkstage. 2. Stadtverordrheheeheh 3. Verſchiedenes.

wie alle Genoſſen ſind zu dieſer Berſammlung et h T haben

Mittenderg. deWittenberg
Sonnabend den 9. abends 9 im nverg.

D Klein- Wittenberg W
öffentl. Bewerkschafts-Versammlung.

Tages ordnung:1. Die Ausſperrungstaktik der Unternehmer Verbände. Referent:
Genoſſe H. Zernieke-VBerlin (Bezirkoleiter der Metallarbeiter).

s 2. Freie Diskuſſion.De Eintritt 10 Pfennig. Wo
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Verband dentſcher Bergarberiter.
Sonntag, den 10. Dezember 1905, nachmittags 3 Uhr bei

Herrn Robert Vohm zu Ober-Werſchen

Merſnentutrlung.
Tages -Ordnung: 1. Die Wahl der Ortsverwaltung.
Alle Mann zur Stelle.

Achtung, Teutschenthal!
Sonntag den 10. Dezember nachmittags 3 Uhr in der „Fortung“

in V Unter- Teutſchenthal W
öffentl. Bergarheiter-Versammlung.
Tagesordnung 1. Die Kämpfe der Bergarbeiter um ihr Recht.Referent: Kamerad Nikolaus Dölie-Heitz. 2. Diskuſſion,
Alle Bergarbeiter von Teutſchenthal und Umgegend ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. Der Einberuſer.

2. Verſchiedenes.

Aen Roſinen.Grosse Slemé Pfund 24, 28, 36, 48 Pfg.

Sultaninen 2440gereinigte Corint hen 36, 40

Ciftronnut
allerfeinſter großſtückiger Korſikaner Pfund 70 Pfg.

Alfred Apelt.
Leipzigerstrasse S.

Lonsum- Verein Reideburg
(E. G. m. b. H.).

Zilanz vom 30. September 1905.

AKtiva. Paseva.M 4An Kaffa-Konto 414.46Per Mitgliederanteil-Konto 5376.17Utenſilien-Konto 1180.00 Reſervefonds-Konto 626.88
Emballagen-Konto 584. 1001 Kautions-Konto 1858.40Waren-Konto 10774.06 DispoſitionsfondsKonto 500.00
Sparkaſſen-Konto 10678. 69 Kreditoren-Konto 2850.62
Debitoren-Konto 5.00 Gewinnvortag-Konto 6002. 99

28646. 31 17215.06Gewinn per Apr.-Sept. 6431.25
Summa Mk. 23646.31 Summa Mk. 28646. 31

Gewinn und Verluſt Konto.

4 oben Kroauit.3

M 4An UnkoſtenKonto 1751.44 Per GewinnVortra 6002.99UÜtenſilienKonto 13224 WarenKonto 352525
5 GehaltKonto 00 o LieferantenGe-
3 7585. winnKonto 675.00S Gewinn pr. 1904/05. 12434 24 Zinſen-Konto 116.68 911493

Summa M. 15777 Summa Mk. 15 117.02
Mitglieder Vewegung.

Beſtand am 30. September 1904 293 Mitglieder
Neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 14

307 Mitglieder

Aps geſchieden 225 Beſtand am 30. September 19056 255 Mitglieder
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 1. Oktbr. 1904 5394,26 .4

Beringerten ſich um 18.09Bleibt Beſtand am 30. September 19086.. 5876. 17
Die Haftſumme

betrug am 30. September 1904 8790
herringerte ſich um 240h betrug am 30. September 1905 950

i Capellenende, den 6. Dezember 1905.

l Der VorstandLosse. Kunze. Sehilleor,
Der Aufstehtarat.

e Gen Riemer. Kläüring. Hoesso, Känig- Uhlendorf.
verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt

Jetzt, wo Sie Jhre Dividende aus
dem Konſumverein bekommen, ſeien

Sie helle, kaufen Sie für das Geld

Backwaren
Max

Jehultze,
Moritzzwinger J.
Derſelbe liefert

Zucher
gem., ffein Halleſches Produkt

Rosinen,
Pfd. 38, 28, 26, 19 und 13 Pf.

(orinthen,
Pfd. 28 und 244 Pf.

Sultaninen,
Pfd. 38, 38 und 20 Pf.

Mandeln.
ſüße, große Origingl- r

alteRandein,

bittere, große 70 Pfd. vo,alte T

Zitron t
nur beſtes, in großen üowugen

Schalen, Pfd. G Pf.

SDüsse
Back-Margarine

höchſtes Kunſterzeugnis,
Pfd. 60 u. 50 Pf.

Sohmelz-
Back-Margarine

vollendet, Pfd. O f.

Sehweineschnah,
garantiert rein, Pfd. 48

Pelenwehi
garant. backfähig, 54 Ia Qual.,

Metze 4 vt.

Kefe,
garant. Getreide-Hefe, Pfd. GOye.

Zitrouen,
neue, 3 Stück nur 444 Pf.

Pfd. 80,

Vanille- Arche,,
2 Pakete I v.

Palmenbutter.
1 Pfd. nur 30 P.

Apfolschuittd an. 45

Larton Weibrachtshehto

24 Stück SS Pf.
Jeder Artikel iſt eine Leiſtung

erſten Nanges!

Einſag Jede Serie 3

Oetkers Back- und

)eutscher Xaiser, Aue-Zeitz.
Sonntag den 10. und Mantag den II. Dexember

l. grosses 2tägiges Preis-Skat-Turnier.
An jedem Tage S Gerien von je 60 Spielen.

L na pittg 3 Uhr und abends 6 Uhr.eſpieſt wird um die Pfennige, auch böherStatfrennde von Vah und Fern werden zu de ncenrei
Statt ergebenſt eingeladen. D Komitee.

Freie Turnerschaft, Zeitz
Sonntag den 10. Dezember 1905

findet im Saale der „Wilhelmshöhe“ unſere

S Abend- Unterhaltung Se
verbunden mit Konzert, Theater und Ball

Zur Aufführung gelangt u.Ein flotter Turner muß er ſein. Fidele Dorfmuſtkanten; ſowie
Turnen und zuvhiernnsen

Das Konzert ſowie die Ballmuſik wird ausgeführt vom
Nenu! Weißſzenfelſer Bandonion-Klub. Nen!

Eintrittskarten im Vorverkauf a 30 Pf. ſind bei allen Mitglieder zu haben.

Anfang SG!/2 Uhr. Uhr.Freunde und Gönner unſerer Turnſache herzlichſt eipladend, zeichnen

R. Hornikeol. Der Turnrat.,Arbeiter Turnverein KönderitzCtzoldshain

Wir erlauben uns, zu unſerem am 10. Dezember 1905 im
Gaſthofe zu Ekoldshain ſtaktfindenden

Vergnügen
hiermik ergebenſt einzuladen.

e S t zBe 4 7c 3 l

nur MargarigeS

c „Solo in Cartan“
g

Der Vorſtand.

S lass Dir geben,
W genn diese ist

die bestel

e r 7 e ee c c ge e et 577 e S
Passende Weihnarhts Feschenbe.

Ober-, Vnterbett und 2 Kissen von 15 Mk. an, Ines
Bezüge mit 2 Kissen von 3.25 M. an, Betttücher von
1 M. an, Bettdecken und Tischdecken von 1.25 M. an,
Handtücher, Stück von 20 Pf. an, Männer- und Frauen-
hemden, Stück v. 1 M. an, Kinderhemden in allen Grössen
in Barchent und Hemdentuch. Normalwäsche,
Hauskleiderstoffe, Braut- und Baby-Ausstattungen

empfiehlt billigſt

beistütr. 92. Albert Hammor, beigtttr. e

Durch ſtre on u. Frelswüraigtett haben sich

le deutschen Nähmaschinen den Welt-
markt erohbert.

e
ſridnr- empfiehlt als unübertroffene

Fabrikate

H. Schöning, Reqhauiker, Gr. Steinstr. 69.
Maſchinen in alen Preislagen von 50 M an.

W ZKReparaturwerkstatt für alle Fabrikate. W
BraKoetts

in Fuhren u. einz., auch für den Winter- 2 v e 2 ſt
bedarf, liefert frei Gelaß à Ztr. 65 Pf. Da iſtrege

Karl Hitdobrand, Saalberg 2.

Holzarbeiterverband, Zahlstelle Zeit.
Allen Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer langjähr. Mitglied, der

Tischler Otto Schlei
an der rn enkrankheit verſtorben iſt.

eerdigungStiſtsbe z 1 aus ſtatt. Wir erſuchen unſere Mitglieder um rege Teil-

I nahme. Der Forſtand.
sSozialdemoxkratisoner Voroin, Zoitr.

Unſer lang Mitglied, der
Tischler Otto Schleif

iſt nach lanezn ſchweren a men eſtorben. Wir erſuchen unſereMitglieder recht zah äg egräbnis unſeres Genoſſen zu
beteiligen. 55 l Beerdigung reitag nachmittzg 3 Uhr ifts

berg 4 aus ſt er Vorſtand
GSroß. Drus der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d. H) Calle a. S

findet heute, Freitag, nachmittags 3 Uhr von
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